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uDie „Form e deutſches Un Von den Kriegsſchoauplützen Wien re n r r
terfeebdot zum Sinken gebracht. Aus dem Weſten e u e er e r uDre ranzböſiſche Panzer „Courbet“ iſt ebenfalls Jn Flandern urb e 1“ n r r ren iſt 5 le Ah
z V Se rborough iſt auch ein engliſches Minenſchifſ ſind n infolge ſchwerer Stürme und un mirat und der größte Teil der Bemannung iſt ertrunken.
durch eine Mine vernichtet worden. d günſtiger 2 itterung, keine wichtigen Veränderungen vor Der „Courbet hatte ein furchtbares Leck mittſchiffs. Auch

Weſtlich der Weichſel wurde eine ſtarke Haupt h ln T r h irent hat r deuen das raſch Unter e m o V jed rm o 7 l de
e r ren Tr u ertur Heeresleitung von der Weſtfront hat folgenden Wortlaut: geſunken. Eine ephonboje desſelben wurde bei derne dedaten. Ruſſen von unſeren Truppen erſtürmt Großes Haupiquariier, 3. Jan. Vor Weſten de er Inſel Lagoſta geſ
Japan ſoll keine Truppen nach Europa ſchik r iirrg rin re un rer Die Rot im belgiſchen Heer.ken. China ſchlägt eine ſchärfere Tongart gegen Fa- tete fo e hiffe, ne zu feuern. uf er Aus Amſterdam wird berichtet: Der frühere Füh-

pän an. ganzen Weſtfront fanden Artilleriekämpfe ſtatt. rer de So aliſten Belgiens der l ige Staatsminſſt rLüderitbucht wurde im September von Eng Ein feindlicher Jnfanterieangriff erfolgte nur nordöſtlich 7 7 Belgie bitah t ß e z d e
kändernbeſebt,geplünder t. Die St. Menehould, der unter ſchwerſten Verluſten für die andervelde, iſt augenblicklich in England bemüht,ander geplündert und demvliert. Die Franzoſe z Unterſtützungsgelder für die Belgier, vorBevölkerung, Männer, Frauen und Kinder, iſt ihrer Bar Franzoſen abgeſchlagen wurde. llem für das belgiſche Hee ln. Vanderveld
e LhLhlhLD S Deutſche Flieger in Flandern r Peilteilungen pie ſortläufent ven ver

Lyon, 2, Jan. Der Nouvelliſte de Lyon meldet aus engliſchen und ſelbſt von der holländiſchen Preſſe gebrachtUnſere afrikaniſchen Schutzgebiete, Furnes: Die Bezirke Furnes und C udekerque gen Lrtltge daß Hunge snot et n Belgien
Das neuerdings wiederholte engliſche Ein geſtänd- hätten durch die letzten Bewerfungen durch deutſche Flie- nicht exiſtiere. Es ſei nicht wahr, daß die Deutſchen

nmis, daß die ſo leicht gedachte Eroberung unſe- 9erbomben ſchwer zu leiden gehabt. Zahlreiche Men die vom Hilfskomitee geſandten Nahrungsmittel abfangen.
rer afrikaniſchen Kolonien langwierige und ver- ſchen ſeien verletzt, mehrere getötet worden. Die Bomben Dagegen hätten die Deutſchen die geringen Mehlvorräte
luſtreiche. Feldzüge erfordere, iſt ſowohl hinſichtlich waren mit Schrappnellkugeln gefüllt, die die Mauern der requiriert. Jntereſſant iſt, was Vandervelde von dem Zu
Deutſch-Südweſt- wie Deutſch- Oſtafrika durch Häuſer durchlöcherten. ſtand der belgiſchen Armee ſagt. Er führt aus: Als ich die
die Jüngſten Ereigniſſe praktiſch erhärtei worden. Generai Jeebrügge von See veſchoſſen. belgiſchen Truphengabtellungen in der Nähe
Botha kann mit ſeinen Frekiwilligen allein nicht mehr aus- Kopenhagen, 2. Jan. Zwei engliſche Kriegs von Calais und Ypern gegen Mitte November beſuchte,
kommen, er will zur Bezwingung von Deutſch-Süd- ſchiffe erſchienen am Freitag vor Zee r ügge nd konſtatierte ich einen ernſthaften Mangel an Be-
weſt die Burenkommandos zwangmäßig einberufen. Es ham bardierten vie Stadt der Abſicht der' eucht kleidungsſtücken und anderen Notwendigkeiten. Die
mag abgewartet werden, ob ihn dabei und bei der even- turm zu vernichten, der don ben Beutſchen als Be Truppen trugen dieſelben Stiefel wie beim Beginn des
tuell vörzunehmenden Expedition Erfolge beſchieden ſein Hhachtungspoſten benußt wird. Die Beſchief in verlief Krieges, und ſie hatten weder weiße Wäſche noch wollene
werden. Uber das Fiasko der Engländer in Deutſch-Oſt« 5 h re Er b nis e ehung Unterkleider; ſie trugen trotz der Winterkälte ihre abge-
afrika, das man aus den üblichen „Sieges“meldungen der s tragenen Uniformen. Bei meiner Rückkehr zur Front war
britiſchen Lügenpreſſe ſchon herausleſen konnte, verſchafft Deutſche Verſtärkungen und Vefeſtigungen in Velgien. es etwas beſſer, aber dennoch fehlten den Leuten Socken,
uns die ſoeben erſchienene amtliche Zuſammenſtellung über Das „Handelsblad“ erfährt aus Sluis, daß fortwäh- Strümpfe, Handſchuhe uſw. Vanderwelde ſtellt auch feſt,
die kolonigalen Kriegsvorgänge erfreuliche Gewißheit. Die rend neue deutſche Reſervetruppen in Belgien daß die Engländer und Fr anzoſen mit Weih-
auf Umwegen hierher gelangten Berichte des Gou-eintreffen, ſo beiſpielsweiſe kürzlich in Brüſſel. Die Ver- na chtsgeſchenken geradezu überladen wurden,
verneur S Schne e von DeutſchOſtafrika be- legung der Truppen und Verſtärkung der Befeſtigun- während die Belgier ſehr wenig erhielten.
ginnen mit dem 24. Auguſt und enden mit dem 16. Okto- gen in Flandern werden ununterbrochen fortgeſetzt. Auch zber. Jn mancher Hinſicht beſtätigen ſie die engliſchen Mel dieſer Korreſpondent berichtet, daß in Velgien große Strek- Landung franzünichen Ballons bei Koblenj. t
dungen, aber ſie zeigen noch, was dem engliſchen Publi- ken Landes vollſtändig unterminiert ſind, ſo Koblenz, 2. Jan. Direktor Rumpfwinkel von der Traß-
kum alles verſchwiegen wird. Denn wenn die britiſche Re auch die Landſtraße von Ooſterzeele nach Gent. Jn Brügge Induſtrie in Koblenz macht folgende Mitteilungen
gierung ſich auch gezwungen ſah, ihre Mißerfolge zuguge- ſind alle Vorbereitungen gegen einen feindlichen Flieger- Geſtern iſt bei unſerer Grube Jdylle“ bei Kruft ein fran
ben, ſo hüllte ſie ſich doch über deren Umfang in tiefſtes angriff getroffen worden. Auf dem Ausſichtsturm ſiſcher Lenkballon (2) niedergegangen und zwar gegen
Dunkel. Als beſonders bemerkenswert muß aus den vie und auf anderen Höhepunkten der Stadt ſind 7 Maſchi- K2lhr abends. Eine Gondel war nicht vorhanden. Das
len teils bekannten, teils unbekannten, für unſere mit nengewehre aufgeſtellt. Der Bau von Fliegerſchup- Schleppſeil riß einen Seitungsmaſt von der Startſtrom-
Millionenheeren rechnenden europäiſchen Begriffe meiſt pen und Flügzeugſtationen geht rüſtig vorwärts. leitung um und klemmte ſich auf einem Gebäude feſt. Der
recht unbedeutend anmutenden Einzelheiten hervorgeho- Feindliche Flieger u Ballon ſchwebte ſo über unſerer Grube. Das BezirksGe-
ben werden, daß bis zum 24. Auguſt kein Landangriff auf e e Flieger über Lisborſ. W neral-Kommando erhielt Mitteilung davon und es wur-
die Kolonie unternommen wurde, daß engliſche Kreuzer Saarbrücken, 2. Jan. Zwei feindliche Flieger den daraufhin 200 Mann alarmiert, welche gegen 12 Uhr
aber vor Daresſalam, Tanga und Bagamoyo überflogen am Neujahrstage den unbeſchützten Ort Lis- den Ballon glücklich heruntergeholt hatten. Dieſer war
die teils beſchoſſen wurden, erſchienen, daß aber auch bis dorf, warfen mehrere Bomben und flogen alsdann 18 bis 20 Meter lang und hatte einen Durchmeſſer von 4
heute von einer Beſetzung oſtafrikaniſcher Küſtenſtädte in der Richtung nach der franzöſiſchen Grenze davon. Lis- bis 5 Meter. Der Ballon wurde vom Militär verladen
nichts bekannt geworden iſt. Die erſten kleinen Ge- dorf liegt im Regierungsbezirk Trier an der Eiſenbahn und nach Koblenz gebracht. An der Landunggsſtelle fand
fechte vom 25. Auguſt bis zum 10. September endeten meiſt linie Ensdorf-Saarlouis-Wallerfangen. man franzöſiſche Karten, Jnſtrumente und ein
mit erheblichen Verluſten für die Engländer, zu- Fehlgeſchlagene Unternehmungen Signalhorn; ferner zwei Fahnen, eine deutſche und eine
mal die Waſuaheli-Askari ſich geweigert ha- Genf, 2. J O den franzöſiſche.ben ſollen, gegen die De S enf, 2. Jan. Den erneuten Auftrag, den Me tz er lebt h ſichs hier wirklich um einen Lenk-geg ie eutſchen zu kämpfen. Ap tirfe g Unklar bleibt, ob ſichs hier wirklich um einen LVon großer Bedeutung w h Aviatikſchuppen zu beſchädigen, mußten die fran- alt rin Lenkballon von den hier angegroßer V g war am 10. September ein Gefecht zöſiſchen Flieger, diesmal noch raſcher verſche ucht ballon handeln kann. Ein Lenkballon von den hie g
unſeres Hilfskreuzers „Muanſa“ auf dem Viktoriaſee ge als in ver vöri n ch n h t en le gebenen Maßen wäre etwas ganz Neues. Vielleicht han-
gen den engliſchen Dampfer „Sybill“, der im Begriff war, Note des f n Miſche r v 7 rtiers t u e delt es ſich um einen losgeriſſenen Feſſelballon. Auch
150 indiſche Soldaten und zwei Geſchütze auf unſerem Ge über dieſe Erden Nach Pri ten n e das Fehlen der Gondel iſt eigentümlich, umſo mehr als
er ſu zu nd e l t durch Granatenvolltref- deut ſche A T (1 er en ber Chainpagne ind der über Auffindung von Karten uſw, berichtet wird.
er ſchwer beſchädigt und entfloh eiligſt. Auf de ar t ryikaſee war ein betgiſcher Dampfer s r r de a r 72 Jene u ne der We it Pariſiört worden. Wie die Engländer, ſo ſind auch die Bel ſ zrgonner Waldes weit bedentendere Fortſchritte (Eenf, 2. Jan. Nach einer Meldung des Petit Pari

gier ſtets mit blutigen Kö te, als das franzöſiſche Hauptquartier geſtern zugeſtand. ſien“ überflog am 28, Dezember ein „Zeppelin“ das Maas-5 tigen Köpfen heimgeſchickt worden. Vier Jn dem durck deutſch s Bombardement faſt völli rſtör- t 4 9 rig 3 der Gegendbelgiſche Kompagnien griffen B. am 4. Oktober deutſche ken ſiandriſhen r St George tonnten di er al Von in Aruna aik. VBaclerte empfing den deutſche
Truppen am Kiwuſee an. Sie wurden unter ſchweren en flandriſchen Ort St Georges konnten die Ver von Blainville aufgeſtellte Batterie empfing den deutſchen
Verluſten zurückgeworfen Die feindliche Preſſe hat dieſe bündeten, die dort empfindliche Verluſte erlitten, keine Luftkreuzer mit heftigem Feuer, ſo daß das Luftſchi ff
völlige Niederlage verſchämt zugeſtanden, eben die ſchwe ſchweren Geſchütze aufſtellen. ſich gezwungen ſah, kehrt zu machen. Durch eine auf
ren Verluſte, die die Engländer ſich be Gaſt geholt Deutſche Erfolge. Lüuneville herabgeworfene Bombe ſoll ein dem
hatten, wo unſere tapferen Truppen drei Fahnen, zahl- Genf, 4. Jan. Aus Flandern und Oſtfrankreich wer Bahnhof benachbartes Haus in Brand geraten ſein.
reiche Gewehre, r und 120 Ziegen erbeu- den ſtarke Sch äden durch deutſche Flieger- Franzöſiſcher Erſatz.
etaenrs See an unſere Ter Berichte des Gou bomben geme det, Nächſt Furnes, dem S auptquar- Außer Nachmuſterung der 25 bis 47jährigen Zurück-

4 e Daß unſere Truppen in Deutſch-Oſt- tier des Königs Albert, ſeien betroffen Le Remire- geſtellten will man jetzt in Frankreich die Dienſtpflicht bis
afrika ſich bis zum heutigen Tage glänzend gehalten und mont und Umgebung. Die Militärtransporte würden auf das 55. Lebensjahr ausdehnennamentlich den Engländern weitere ſchwere Verluſte zuge- durch Tauben geſhoſſe ſchwer geſchädigt.
fügt haben, wiſſen wir aus den britiſchen Zeitungsmel- FJnfolge geſchigt kombinierter, hartnädt durchgeführter Die belgiſchen Bahnen unter deutſcher Verwaltung.

u mit feſtem Vertrauen auf unſere Tag- Und Nachtangriffe ſeien die erhebli en deutſchen Die Braunſchw. Landesztg. meldet: Der geſamte be l-
lonlalen Krie a Je ntwicklung der Dinge auf den ko Vorteile bei Arras, Albert und Roye und die weſentlichen giſche Eiſenbahnverkehr iſt ab 1. Januar im
Vetha doch W r gegen ehen; weder Herrn erbeſſerungen der deutſchen Stellungen im Woevre- ganzen Umfange durch die a n auf-
werden deutſ hen 8 de W a r es leijcht Gebiet und auf den Mags 7447 erzielt worden. Ge genommen. Etwa 3000 Eiſenbahnbeamke und Eiſenbahn
ſchließlich fällt die endgulti t ren nd gen unſere ſchweren Geſchütze in der Reimſer övedienſtete deutſcher Eiſenbahnverwaltungen ſind in den
Schlachtfeldorn in Eu gilltige Entſcheidung doch quf deſi eien erbitterte Kämpfe im Gange. Jm Grurie- e Tagen nach Belgien abgegangen, darunter 1100

orn in Curovo ch l z e würden die Fortſchritte for Eiſenbahnbegmte des Königsreichs Bayern.
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Sechs neue engliſche Armeen?

Wie aus London vom 2. Januar durch Reuker ge-
meldet wird, ſeien ſechs neue Armeen von je 3 Ar-
meekorps gebildet worden. Kommandeure werden
ſein: der 1. Armee: General Haig, der 2. Armee: Smith
Dorrien, der 3. Armee: Hunter. der 4. Armee: Yan Hamil-
ton, der 5. Armee Loslie Rundle, und der 6. Armee: Ruce
Hamilton.

Es fragt ſich nur, wann dieſe Armeen aktionsbereit
ſein werden. Die nominelle Kopfzahl dieſer „neuen Ar
meen“ entſpricht den Mitteilungen über das bisherige Er
gebnis der engliſchen Rekrutierung. Die ganze Mitteilung
iſt aber augenſcheinlich ein neuer Bluff, denn ſie erweckt
die Annahme, daß dieſe ca. 600 000 Mann nun nach dem
weſtlichen Kriegsſchauplatz abgehen würden. Selbſt wenn
aber die Bereitſchaft hierzu vorhanden wäre, würde die
Regierung angeſichts der Jnvaſionsfurcht es nicht wagen
dürfen, England von dieſen Truppen zu entblößen.

Die „Formidable“ durch ein dentſches Unterſeeboot
vernichtet.

Berlin, 3. Jan. Am 1. Januar 3 Uhr vormittags hat
eins unſerer Unterſeeboote, wie es durch
Funkſpruch meldet, im engliſchen Kanal unweit Ply-
mouth das engliſche Linienſchiff Formidable durch
Torpedoſchuß zum Sinken r Das Boot wurde durch
Zerſtörer verfolgt, aber nicht beſchädigt. Der ſtellvertre-
tende Chef des Admiralſtabes, Behncke.

Die engliſche Admiralität hat alſo bewußt gelo-
gen, als ſie mitteilte, daß die Urſache des Untergangs der
Formidable ihr nicht bekannt ſei. Die Beſtürzung in
England iſt allgemein, namentlich Marineſachverſtändige
ſchätzen den Verluſt dieſes britiſchen Schiffes materiell wie
moraliſch gleich hoch ein. Das deutſche Unterſeeboot ſcheint
unverletzt entkommen zu ſein.

Der Eindruck in der Pariſer und der Küſtenbevöl-
kerung war weit ſtärker als nach den bisherigen Ver-
luſten im Armelkanal, deren einige von den Verbün-
deten geheimgehalten werden.

Auch das engliſche Minenſchiff „Night“ geſunken.
Amſterdam, 3. Jan. Aus einer Gerichtsverhandlung

in Scarborough geht hervor, daß auch das engliſche
Minenſchiff „Night“ auf eine Mine geſtoßen
und geſunken iſt. Von der Mannſchaft konnten nur
wenige Perſonen gerettet werden,

Ein engliſcher Truppentransportdampfer geſunken.
Amſterdam, 1. Jan. Nach einem Lloyd- Telegramm

aus Portheawe ſind dort eine Anzahl Soldatenhelme,
wie ſie von den Truppen in Jndien und Egypten
getragen werden, angeſchwemmt worden. Da das Tele-
gramm weitere Einzelheiten nicht meldet, ſo dürfte es ſich
um einen verunglückten engliſchen Truppentrans-
port handeln. Reuter meldet ferner, daß ein großer
Dampfer, deſſen Name und Herkunft unbekannt iſt, auf der
Höhe von Flamborough-Head an der Oſtküſte Englands
aufeine Minegeſtoßen und e iſt. Man be-
fürchtet den Untergang der ganzen Beſatzung. 2

Aus dem Oſten h
Unſer Angriff im Oſten u

ſchreitet offenſichtlich fort. Der geſtrige amtliche Bericht
der Oberſten Heeresleitung lautete:

Großes Hauptquartier, 3. Jan. Jn Oſtpreußen und
im nördlichen Polen keine Veränderungen. Jn Polen
weſtlich der Weichſel gelang es unſeren Truppen
nach mehrtägigem harten Ringen den beſonders ſtarkbe-
feſtigten Stützpunkt der ruſſiſchen Hauptſtellung Bor z y
now zu nehmen, dabei 1000 Gefangene und 6 Ma-
ſchinen gewehre zu erbeuten. Jn 3 Hauptangriffen
verſuchten die Ruſſen, Borzynow zurück zugewinnen. Sie
wurden unter großen Verluſten abgewieſen. Auch
öſtlich Rawa kamen unſere Angriffe langſam vor-
wärts. Die in den ruſſiſchen Berichten erwähnten ruſſi
ſchen Erſolge bei Jnowlodz ſind glatt erfunden Sämtliche
ruſſiſche Angriffe in jener Gegend ſind ſtets verluſtreich
für den Gegner abgewieſen und geſtern nicht mehr wieder
holt worden. Jm übrigen öſtlich der Pilica keine Verän
derung.

Der Kampf um Warſchau hat begonnen.
Kopenhagen, 2. Jan. Die Londoner „Daily Mail“

meldet aus Petersburg: Der Kampf um Warſchau
hat begonnen. Jn unmittelbarer Nähe der
Stadt iſt eine große Schlacht im Gange. Die Deut-
ſchen zogen bedeutende Reſerven heran. Beiderſeits wird
mit größter Erbitterung gekämpft. Warſchau wurde
wiederholt von deutſchen Luftſchiffen und Fli e-
gern bombardiert.

Ein neuer ruſſiſcher Stützpunkt.
Zum neuen Stützpunkt der ruſſiſchen Armeen iſt Wil-

na auserſehen, das in der letzten Zeit außerordentlich
ſtark befeſtigt worden iſt.

Über das Vorrücken der deutſchen Armee

meldet die offizielle Berichterſtattung für
das ruſſiſche Heer: Eine Reihe ganz beſonders he f
tiger Kämpfe hat ſich in der Gegend zwiſchen der
Weichſel und Nowe-Kortſching abgeſpielt. Die
Deutſchen ergriffen hier die Offenſive die ſie mit
enormer Wucht durchführten. Trotz hartnäckigen Wider
ſtandes unſererſeits gelang den Deutſchen nach mehrfachen
vergeblichen Verſuchen der Üübergang ber die
Nida, einen Rebenfluß der Weichſel. Kurze Zeit, nach-
dem die Deutſchen auf dem diesſeitigen Ufer der Nida
feſten Fuß gefaßt hatten, ſetzten ſie ihre Offenſive
fort, und es gelang ihnen, mehrere der in der Rähe lie-
genden Dörfer zu beſetzen.

Der ruſſiſche Generalſtab
hat, wie über Kopenhagen gemeldet wird,
ſchluß eine ziemlich ausführlich
der gegenwärtigen Kampflage in Polen veröffentlicht. Es
iſt bezeichnend, daß in dem langen Bericht, der ſich in zahl
reichen Einzelheiten verliert, nirgends von einer ruſ
ſiſchen Offenſivbewegung die Rede iſt und daß
alle angeblichen Er Vge, die gebucht werden, Abwehrmaß-
regeln betreffen. Den Mitteilungen des ruſſiſchen Gene

zum Jahres-
es UÜberſicht

zufolge ſpielen ſich harknäckige Kämpfe in der Ge
von Bolinow ab und es muß zugegeben werden,

aß es den Deutſchen gelang, die ru n Stellun
gen beim Dorf Gumino zu nehmen. r wird
auch zugegeben, daß die Deutſchen die Bzura über
ſchreiten konnten. Während der Übergang durch Schein
mansver auf der ganzen Front unterſtützt wurde, ſetzten
die deutſchen Truppen auf Brück nen über den
nahmen in der Morgenfrühe die ruſſiſchen
und drängten die dort ſtehenden Streitkräfte zurück. Die
Ruſſen konnten damals Verſtärkungen heranziehen und
ein weiteres deutſches Vorrücken vor der Hand hemmen.

Sei ſind auch die Kämpfe in der r von Jnow-
lodz und ſüdlich von Malagotſcha. e Deutſchen er
riffen, ſo wird in dem Bericht mitgeteilt, unter ruſſiſchem

Feuer auf Bolinow die Offenſive und brachen in der Höhe
von Cuminne in die ruſſiſchen Schützenſtellungen ein,
Es kam dann zu erbitterten Nahgefechten.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 2. Jan., mittags. Amtlich Vird verlautbart:

Die allgemeine Lage iſt unverändert. Nach den er
bitterten Kämpfen in den letzten Tagen im Raume ſüdlich
Tarnow und in den mittleren Karpathen'iſt vor
übergehend Ruhe eingetreten. Die am Uzſoker Paß
kämpfenden Truppen wurden vor überlegenen feindlichen
Kräften von den Kammhöhen etwas zurck genommen.

Wien, 3. Januar. Amtlich wird verlautbart vom 3.
Januar, mittags: Die abermaligen des Fein-
des, unſere Schlachtfront weſtlich und nordweſtlich Go r-
lice zu durchbrechen, ſcheiterten wieder unter ſch w e-
ren Verluſten des Gegners. Während dieſer Kämpfe,
die den ganzen Tag dauerten, wurde eine vielumſtrittene
Höhe füdlich Gorlice von unſeren Truppen im Stur-
me genommen. Ein feindliches Bataillon wurde nie-
dergemacht. Ein Stabsoffizier, 4 Subalternoffiziere und
850 Mann wurden gefangen und 2 Maſchinenge-
wehre erbeutet. Auch eine Flug maſchine des Geg-
ners, die herabgeſchoſſen wurde, gehört zur Siegesbeute.
An der übrigen Front keine Ereigniſſe.

Stimmung im ruſſiſchen Heere?
Berlin, 2. Jan. Der bekannte däniſche Schriftſteller

Age Madelung veröffentlicht einen Artikel, datiert
aus Satoralja-Ujhely: Geſtern kamen 1200
entwaffnete Ruſſen durch die Stadt. Die Offi-
ziere wie die Mannſchaften berichten Seltſames über die
Stimmung im Ruſſenheer. „Bei uns“, ſagten ſie,
„geht ein Flüſtern durch die ganzen Armeen. Wir wol-
len nicht weiter kämpfen. Nur bis zum Neu-
jahr, unſerem ruſſiſchen Neujahr, wollen wir kämpfen.
Wenn es bis dahin nicht beſſer geht, ergeben wir uns
kolonnenweiſe, wo wir nur können. So raunt man
einander zu im ganzen ruſſiſchen Heere. Bis zum Neufjahr,
dann haben wir genug.“ (27)

Ein ruſſiſches Urteil über Przemysl.
Jm Moskauer „Rußkoje Slowo“ ſchreibt Oberſt Mi-

chailowski über die Bedeutung der Feſtung Prze-
mysl, „die ſich leider immer noch im Beſitze der Oſterrei-
cher befinde“: „Viel hängt von Przemysl ah, Die Garni-
ſon dieſer Feſtung hat neuerdings Ausfäll verſucht, die
zurückgewieſen wurden. Wir dürfen nicht fortwährend die
Verſuche der Feſtungsbeſatzung, die Blockade zu brechen,
und ihre Tätigkeit damit zu erklären ſuchen, daß die Lage
der Feſtung verzweifelt ſei, ſo wie wir mehr mit dem
Mute unſeres Heeres als mit den Fehlern und Mängeln
unſerer Gegner rechnen müſſen.“ Die Einnahme von
Przemysl wäre jetzt in jeder Hinſicht notwendig
überhaupt ſolle man doch nicht glauben, daß die OHſterrei-
cher vollſtändig geſchlagen (darüber aber berichten gewiſſe
ruſſiſche Blätter ſchon ſeit Anfang des Krieges) und nicht
mehr in der Lage ſeien, die Karpathenpäſſe zu verteidigen,
Der Optimismus gewiſſer Schriftſteller ſei übelan-
gebracht. Die Oſterreicher verteidigen ſich mu tig und
mit großer Beharrlichkeit, und in den ruſſiſchen Offiziers-
kreiſen werde der Gegner keineswegs unterſchätzt. Die
Kämpfe in den Karpathen ſeien noch keines-
wegs zu Ende.
Veränderungen in öſterreichiſch- ungariſchen Führerſtellen.

Wien, 3. Jan. General Liborius von Frank, der
Armeekommandant in Serbien war, und ſeinerzeit die
Einnahme Belgrads meldete, trat aus Geſundheitsrück-
ſichten in den Ruheſtand, ebenſo Feldmarſchalleutnant
Przyborski, der ſich ebenfalls auf dem ſüdlichen
Kriegsſchauplatz befand.

Die öſterreichiſche Offenſive gegen Montenegro.
Zürich, 2. Januar. Aus Cetinje wird gemeldet: Die

Oſterreicher griffen auf das heftigſte unter Mitwirkung von
drei Flugzengen Grahowo und Klobuck an der mon-
tenegriniſch-dalmatiniſchen Grenze an. Die Montene-
griner erlitten ſchwere Verluſte.

Der türkiſche feldzug-
Erfolge der türkiſchen Truppen.

Konſtantinopel, 3. Januar. Das Hauptquartier
meldet: Unſere Truppen nahmen am 1. Januar Arda-
kan, worüber folgende Einzelheiten zu berichten ſind: Eine
Abteilung unſerer Truppen, die im Gebiet des Tſchoruk ope-
rierte, traf bei ihrem Vormarſch auf Ardakan am 28. De-
zember weſtlich von Ardakan auf Koſaken, die zurückge-
trieben wurden. Ardakan wurde von 3000 Mann Jn-
fanterie und 1000 Koſaken verteidigt, die über ſechs Feldge-
ſchütze und zwei Maſchinengewehre verfügten und unter dem
Befehl des Generals Zachen ſtanden. Unſere Abteilung zö-
gerte trotz ihrer geringeren Zahl nicht, am Morgen des 29.
Dezember die gut befeſtigten und durch Artillerie verſtärkten
Stellungen des Feindes anzugreifen. Die blutige Schlacht
endete gegen Abend mit der Flucht der Ruſſen, die große Ver-
luſte hatten. Unſere Verluſte waren unbedeutend. Eine
große Menge Munition und Kriegsmaterial und ein Teil
der Transportmittel des Feindes fiel in unſere Hand. Jn
Perſien zeigen unſere perſiſchen Brüder die volle Erge-
benheit. Unſere Truppen ſchlugen im Verein mit den
perſiſchen Stämmen 4000 Ruſſen, die über zehn Kanonen
verfügten, bei Meyan Duwab Sis (7), 50 Kilometer nord-
öſtlich von Sautſchbulak, vollſtändig. Die Ruſſen hatten
mehr als 200 Tote und eine Anzahl Verwundete und ver-
loren ſechs Kanonen Wir erbeuteten eine Anzahl Ge-
wehre, Munition und Kriegsmaterial. Nach einer Mel-
dung aus Erzernum befinden ſich große Transporte von
ruſſiſchen Geſfangenen aus den letzten Kämpfen auf dem
Wege dorthin. Sechshundert ſind bereits eingetroffen.

ngein ter Dreiverbanditen auf die Dardanellen.
rlin, anuar. Nach der D. T. ſoll die türkiresleitung überzeugt ſein, daß i n r

L AngriffaufdieDardanelken vorbereiten. Die
ürkenverſtärken ihre Feſtungswerke fieberhaft,

m El Schlechte ruſſiſche Stiefel.
Ein Stiefelerlaß des Chefs des Petersburger Militär-bezirks iſt in der „Rjetſch“ vom 23. Dezember n

worden. Danach habe manches ruſſiſche Refervebataillon ſo
ſchlechte Stiefel, daß die Soldaten nicht damit
ausrücken können. (Sollten die Ruſſen desha damihartnäckig ſtandhalten?) balb häufig ſo

Blockade des bulgariſchen Hafens Dedeagatſch?
Das Sofioter Blatt „Narodni Zavet“ meldet, wie aus

Wien berichtet wird, in einer Extraausgabe: Die Verhäu-
gung der Blockade über unſeren Hafen Dedeagatſch
burch die engliſche Flotte ſteht unmittelbar be
vor. Eine Eskader der vereinigten Flotten kreuzt bereits
vor Dedeggatſch und hält Schiffe an, die in den bulgariſchen
Hafen einlaufen wollen.

Don den Kolonien und überſee,
Japan kommt nicht nach Enropa!

Stockholm, 4. Januar. Die Zeitungen geben eine Mel-
dung aus Tokio wieder, in der alle Gerüchte, daß Japan
Truppen nach dem europäiſchen Kriegsſchau-
platze ſenden würde und japaniſche Offiziere bei der ruſ
ſiſchen Artillerie in Polen dienen, als falſch bezeichnet wer
den. Japaniſche Offiziere ſeien nur als Attaches bei dem
ruſſiſchen Heere anweſend. Japan habe ſich an dem Kriege
beteiligt, um die Bündnispflicht gegen England zu erfül-
len, die nur das Mitwirken zum Schutze der Intereſſen im
fernen Oſten auferlegt. Da Kiautſchou jetzt in Ja-
pans Händen und die deutſchen Kriegsſchiffe im Stil-
len und Jndiſchen Ozean kampfunfähig gemacht ſind, warte
Japan ruhig den Schluß des allgemeinen Krieges ab.

China riskiert ſchärfere Töne gegen Japan.
Petersburg, 3. Januar. Nowoje Wremja meldet aus

Peking, daß die offiziöſe Peking Daily News, die
bisher immer zur Ruhe ermahnt hätte, jetzt die ja pani-
ſche Regierung wegen ihrer Außerungen über Kiaut-
ſchon im Parlament ſcharf angreife und erkläre,
China werde ſich holen, was ihm gehöre

Beſetzung von Lüderitzbucht durch die Engländer.
Am 17. September erſchienen nach einem Bericht der T.

R. vor Lüderitzbucht 12 engliſche Schiffe. Die deutſchen Trup-
pen und Behörden zogen ſich ins Jnnere zurück. Am 18.
September wurde der Ort beſetzt und die ganze deutſche
Bevölkerung gefangen nach Johannisburg, Präto-
rig und Pietermaritzburg in die dortigen Konzentrations-
lager geſchickt. Am 21. und 22. wurde Lüderitzbucht re-
gelmäßig geplündert und verwüſtet, die Leute ihrer
ſämtlichen Barmittel beraubt. Die Diamantfelder wurden
in Beſchlag und Betrieb für engliſche Rechnung genommen.
England betrug ſich hier alſo wieder als Straßenräu-
ber ſchlechthin. Gott ſtrafe England

Die Nentralen.
Amerikaniſche Erſatzanſprüche.

Die „Morning Poſt“ erfährt aus Waſhington, daß,
gleichgültig, wie die Verhandlungen zwiſchen England und
Amerika verlaufen, Amerikas Reeder nach dem Kriege
Schadenerſatzanſprüche gegen England wegen
der von amerikaniſchen Bürgern erlittenen Verluſte erhe-
ben werden. An das amerikaniſche Handelsminiſterium
ſeien bereits zahlreiche ſolche Anſprüche wegen Be-
ſchlag nahme von Ladungen und auf Wegnahme von
Schiſfen eingegangen,

Amerika will keine Verhandlungen.
London, 3. Januar. Die „Times“ meldet aus Waf-

hington: Ridder ſchreibt in der New-Yorker Staatszel-
tung: Die Berichte über die britiſche Haltung zu dem Pro-
teſt der Vereinigten Staaten ſind nicht ſo, wie wir
zu erwarten Grund hatten. Engliſcherſeits beſteht offenbar
der Wunſch, der Verantwortlichkeit auszuweichen. Die Bri-
ten ſcheinen die Angelegenheit erörtern zu wollen. Wir
wünſchen keine Exrörterung. Hatten wir Unrecht, ſo müſſen
wir den Proteſt zurückziehen, haben wir aber Recht, ſo muß
Großbritannien ſeinen Kriegsſchiffen Einhalt gebieten. Dle
britiſche Regierung erkennt eingeſtandenermaßen die Berech-
tigung unſeres Schrittes an, wozu alſo eine Erörterung?
Wir haben die Verletzung unſerer Rechte durch England fünf
Monate lang über uns ergehen laſſen, das iſt genug. Wir
wollen unſer Recht. Wir wünſchen nicht zu warten, bis es
Großbritannien gefällt, es uns zu geben.

Vorbereitung eines Ausfuhrverbots von Amerika nach
England?

Wien, 3. Januar. Die „Neue Freie Preſſe“ erfährt daß
Präſident Wilſon falls England die amerikaniſche Pro-
teſtnote nicht im günſtigen Sinne beantworte, entſchloſſen ſei,
ein Ausfuhrverbot für gewiſſe Güter zu erlaſ-
ſen, deren Weiterbezug für England eine dringende
Not wendigkeit ſei.

Die amerikaniſche Note in Paris.
Paris, 3. Januar. Die Note der Vereinigten

Staaten an England wird von der hieſigen Preſſe ru-
hig aufgenommen. Die meiſten Blätter veröffentlichen nur
den Wortlaut, Alle hofſen, Amerika werde einſehen, daß
eine ſtrenge ÜUberwachung ſeitens der Verbündeten
notwendig ſei. Am ſchärfſten äußert ſich das Jour-
nal, welches allein anerkennt, daß die Note ſich guch. gegen
Frankreich richtet. London werde mühelos die Regierung
in Waſhington überzeugen können,, daß die Maßnahmen
zur Verhinderung von Konterbande- Sendungen unumgäang-
lich notwendig ſeien und daß alle Beteiligten ſich berrühen
würden, um die Unannehmlichkeiten zu mildern. Ech o s
Paris erklärt, die Note betreffe alle Neutralen Al
len voran habe Jtalien Schritte getan, um jeden Miß-
brauch zu verhindern. Die anderen Neutralen Europas,
welche an der Schiffahrt im Atlantiſchen Ozean intereſſier
ſeien, ſeien bereit, mit England zu ver handeln. Das
Abkommen) welches dabei getroffen werde, werde die Unter
handlungen mit dem Präſidenten Wilſon bedeutend er-
leichtern,

Verſtimmung in Schweden gegen n ßer
Kopenhagen, 3. Januar. In Schweden herrſcht großwer n g über die Beſchlagnahme des wer

Dampfers „New Sweden“ durch Engländer, da bierdat
eine Verzögerung in der Fertigſtellung des neuen größ
ten Panzerſchiffes Schweden das im Aran
Stapel laufen ſollte, verurſacht wird. Der veſchragn er e
Dampfer führte von Amerika 300 Tonnen h e rfür die Werft in Bofors mit, die das Panzerſchiff a
Die Werfſt erklärte, wenn die Freilaſſung des Danrtere n
ſofort erfolge, müſſe mit bedeutender Verzöge-
rung des Stapellaufs gerechnet werden. Das Pan-
zerſchiff wird aus dem Erlös einer Nationalſammlung er
baut, die 1918 mit ungeheurem Erfolge unter dem ſchwedi
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Volk als Prote ge die militärfeindliche Politik des
ealen la G abinetts Warhailen wurde.

Eine deutſche Patronille in Holland.
Aus Amſterdam wird berichtet: Eine deutſche Pa

kronuille iſt durch einen Irrtum bei Hoogerheide
über die holländiſche Grenze gekommen. Der holländiſche
Kommandant machte die Patrouille darauf aufmerkſam, daß
ſie ſich auf neutralem Boden befinde, worauf die Pa

trouille ſofort die holländiſche Grenze räumte.
Es iſt eine Diskuſſion über dieſen Vorfall entſtanden, da
von verſchiedenen Seiten gefragt wurde, ob es nicht ange
bracht geweſen ſei, die Patrouille zu requirieren. Behörd-
licherſeits wurde jedoch mitgeteilt, daß hierzu kein Grund
vorgelegen habe. Belgien habe übrigens während des Krie
ges 187071 gerade ſo gehandelt.

Die Einbernfung des Fahrgangs 1915 in Jtalien?
Rom, 3. Januar. Nach einer Meldung der „Times“ ſoll

die italieniſche Regierung die Rekruten des Jahr-
ganges 1915 bereits Mitte Januar unter die Waffen
rufen. Unter gewöhnlichen Zeitumſtänden wäre der Jahr-
gang erſt im Herbſt auſgerufen worden.

Serbiſche Uniformen beſchlagnahmt.
Baſel, 2. Januar. Die „Baſeler Nachrichten“ melden:

Bei einer Exportfirma in Turin ſind 400 000 Uni-
formen beſchlagnahmt worden, die für Serbien
beſtimmt waren, da ihre Ausfuhr eine Umgehung des Aus
füuhrverbotes für Woklſtoffe darſtelle. 2

Kontrolle der Ausländer in Jialien
Rom, 3. Januar. Die italieniſche Polizei hat

nunmehr die Weiſung von der Regierung bekommen, alle in
Italien lebenden Ausländer auf ihre Zuverläſſigkeit zu
kontrollieren, Die Unterſuchung hat am 1, Januar in
allen Teilen des Landes begonnen,

Perſchiedene Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm und der Papſt

haben Depeſchen gewechſelt, worin der Kaiſer der päpſtlichen
Anregung, nicht mehr wehrfähige Kriegsgefangene auszu-
tauſchen, bereitwillig zugeſtimmt hat. Für die Rückbe-
förderung invalider Kriegsgefangenen wird Genf die
Zentralſtelle ſein: Dem Dank der Jnternatiov-
nalen Gefangenenagentur an Kaiſer Wilhelm und
an den Papſt ſchließt ſich laut L.-A. die Schweizer
Preſſe in ſchwungvollen Artikeln an.

Generaloberſt von Moltke, Chef des ſtellvertretenden
Generalſtabs.

Berlin, 3. Janugr. Generaloberſt von Moltke wird
für die Dauer des mobilen Verhältniſſes zum Chef des
ſtellv. Generalſtabes der Armee, General der Jn-
fanterie z. D. Freiherr von Mantenffel wird unter
Enthebung von der Stellung als Chef des ſtellvertretenden
Generalſtabes der Armee zum ſtellv. kommandie-

renden General des 14. Armeekorps ernannt.
Unſer Kronprinz über die Amerikaner und Franzoſen.

Berlin, 1. Januar. Der Berliner Vertreter der „Uni-
ted Preß“ hatte eine Unterredung mit dem deut-
ſchen Kronprinzen deren Jnhalt in Deutſchland ſchon
bekannt iſt. Jn dem Wortlaut aber, der in Amerika verbf-
fentlicht worden iſt, tritt noch ſchärfer die Verwunde-
rung des Kronprinzen darüber hervor, daß die Ame-
rikaner mit ihren Sympathien durchaus auf
Seiten der Gegner ſtehen. Der Kronprinz gibt die
Schuld an dieſem Umſtande der Tatſache, daß Deutſchland
bisher die Bearbeitung der Preſſe vermieden hat. Dann
verwanhrtſich der Kronprinz noch in längeren Ausfülh-
rungen dagegen, daß er ein Kriegshetzer ſei und daß
es in Deutſchland eine Kriegspartei gegeben
habe. Von den franzöſiſchen Soldaten rühmt er, daß ſie
glänzend gekämpft hätten und von niemand an Tapferkeit
übertroffen werden.

Fälſchungen im franzöſiſchen Gelbbuch.
Berlin, 4. Januar. Die Nordd. Allg. Ztg. ſtellt abermals

einige auffallende „Fehler“ in dem franzöſiſchen
Gelbbuch feſt. Mehrfach ſind da die wichtigen Ereigniſſe ge-
ändert. Z. B. verlegt der Bericht der franzöſiſchen Botſchaft
vom 25. Juli Nr. 38 des Gelbbuchs den ruſſiſchen Mi-
niſterrat vom 25. Juli, der unter Vorſitz des Zaren
die Mobilmachung gegen Oſterreich endgiltig beſchloß, auf

en 26. Juli, ſodaß der neutrale Leſer in den Jrrtum
verſetzt wird, daß Rußland am 25. Juli noch nicht an mili-
täriſche Maßregeln gedacht habe. So läßt der franzöſiſche
Botſchafter in ſeinem Bericht Sſaſonow erklären, daß er alles
vermeide, was die Kriſe beſchleunigen könne. Jn dem
Auszug aus Berichten diplomatiſcher Agenten
in Deutſchland vom 30. Juli 1913 Nr. 5 des Gelbbuchs heißt
es Abſatz 5: „Herr von Kiderlen war während des letz-
ten Winters der beſtgehaßte Mann in Deutſchland. Indeſſen
fängt er an, weniger unbeliebt zu ſein, denn er läßt hören,
daß er ſeine Rache nehmen wird.“ Da Herr von Kiderlen
ſchon im Dezember 1912 geſtorben iſt, ergibt ſich,
daß die Note vom 30. Juli 1918, die Herrn von Kiderlen
ſechs Monate nach ſeinem Tode von Racheplänen gegen
Frankreich reden läßt, nachträglich fabriziertwor-

en iſt.

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich

Berlin, 31. Dezember. Die Norddeutſche Allgemeine Zeiz
tung ſchreibt: Nichtanwendung der Zahlungsverbote anf
deutſche Rückgewanderte. Es iſt bekannt, daß unzählige
Deutſche, die in Frankreich, England und Rußland anſäſſig
waren und dort Geſchäfte betrieben, beim Ausbruch des Krie
ges das feindliche Ausland, meiſt unter Zurücklaſſung all ih-
rer Habe, verlaſſen mußten. Über ihr zurückgebliebenes
Vermögen iſt in vielen Fällen, beſonders in Frankreich, die
Sequeſtration verhängt. Eine Anzahl dieſer geflüchteten
Deutſchen hat hier in Deutſchland Guthaben bei den Kunden
ihrer ausländiſchen Firma, auf deren Einziehung ſie jetzt
dringend angewieſen ſind. Es ſind ihnen jedoch bei der
Einziehung ſolcher Guthaben vielfach Schwierigkeiten in der
Hinſicht entſtanden, daß ſich ihre deutſchen Schuldner ihnen
gegenüber auf die Zahlungsverbote gegen das feindliche
Ausland beriefen. Um ſolche Zweifel und Bedenken die
übrigens in der Mehrzahl der Fälle ganz unbegründet wa-
ren zu beſeitigen, hat nunmehr der Reichskanzler, dem
die Befugnis zuſteht, Ausnahmen von dem Zahlungsverbot
zu bewilligen, durch Bekanntmachung vom 20. Dezember 1914
(Reichs-Geſetzbl. S. 550) ausdrücklich beſtimmt, daß das Zah-
lungsverbot nicht gilt für Zahlungen aus einem Schuldver-
hältnis gegenüber einem im feindlichen Ausland anſäſſigen
Unternehmen, ſofern die Zahlung an einen Deutſchen er
ſolgt, der Jnhaber oder Teilhaber des Unternehmens iſt und
anläßlich des Krieges das feindliche Ausland verlaſſen hat.
Es wäre irrig, aus dieſer ekanntmachung zu ſchließen, daß
alle derartigen Zahlungen an ſich unter das Verbot fallen
würden. Jm Gegenteil; an einen Deutſchen werden, wenn
nicht beſondere Verdachtsumſtände beſtehen, im Jnland we-
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nigſtens, Schulden der in Frage ſtehenden Art ohne weiteres

r ellerkübrung des Geldes unW en, nicht audſeven. S t
feindlichen Ausland ſtehen, nicht ausſetzen. Die Zuläf

e et eng ergung z r die be ten Fälle le ßer allem Zweifel geſtellt m vertriebe ine en Denmöglichſt weitgehendem Maße zu helfen, iſt, wie aus der Faſung der et 24dann zuläſſig, wenn der aus dem feinhli
nicht nach Deutſchland ſe

Lande aufhält.
Die r um preußiſchen Abgeordnetenhaus

ſollen unter der Vorausſetzung in abſehbarer Zeit vorge-
nommen werden, daß von ſeiten der beteiligten Fraktionen
bindende Zuſicherungen gegeben werden, bei dieſen Wahlen
unbedingt den Burgfrieden zu wahren und feden
Wahl- und Parteikampf zu vermeiden, Es handelt ſich um 9
Mandate.

Neuer Kredit von 1 Milliarden in Preußen. Nach dem
Vorgange beim Erlaß des Geſetzes betreffend Anderung des

3 des Etatsgeſetzes für 1914 dürfte anzunehmen ſein, daß

n rn für 1915, den der preußiſche Finanzminiſter am 9. Februgr vorlegt, die erneute An-
forderung eines Kredits von 1 Milliarden,Mark enthalten ſein wird. Es handelt ſich dabei nicht etwa
um Eröffnung eines nennen Kredits. Es wird vielmehr fü
eine Fortſetzung der Geldbeſchaffungsmöglichkeiten, die dur
die Bereitſtellung eines Kredits bis auf von 124 Mil-
liarden für das laufende Rechnungsfahr geſchaffen wurden,
Vorſorge zu treffen ſein, womit, wie nochmals ausdrüicklich
betont ſet, lediglich eine Übertragung des für das
Etatsjahr 1914 benötigten und be ſchloſſenen
Geldbeſchaffungsverfahrens in das nächſteEtatsfahr vorgenommen wird.

Die Staatsbahnen im Kriege. Die über Erwarken g ün-
ſtige Geſtaltung der Einnahmen der preußiſchen
Stagatseiſenbahnverwaltung in den hinter uns liegenden

nf Kriegsmonaten iſt ohne allen Zweifel gleichbe-
eutend mit einem glänzenden wirtſchaftlichen

Siege Deutſchland s, den unſere Gegner, ob ſie wollen
pder nicht, als ſolchen gelten laſſen müſſen. Nach den ſehr
ſtarken Ausfällen im Auguſt machte ſich im Güterver-
kehr bereits im September eine ganz entſchiedene Wendung
zum Beſſeren bemerkbar, die ſich dann in den folgenden Mo-
naten fortgeſetzt hat. Allerdings haben außer in den Mobil-
machungstagen Truppen- und Materialtrans-
porte auch in den letzten vier Monaten des Jahres die
Eiſenbahnen in großem Umfange in Anſpruch genommen,
aber die daraus gefloſſenen Einnahmen betrugen im Monat
November nur etwa 8 v. H. der Perſonenverkehrseinnahmen
und 46 v. H. der Güterverkehrseinnahmen. Es wären aus
dem Güterverkehr im November beträchtlich höhere Einnah-
men erzielt worden, wenn ſich nicht für das oberſchleſiſche
Induſtriegebiet die Nähe des Kriegsſchauplatzes durch wirt-
ſchaftliche Hemmungen und Stockungen bemerkbar gemacht
hätte. Wenn trotz alledem die Einnahmen aus dem Eiſſen-
bahnverkehr in Preußen im vierten Kriegsmonat eine Höhe
erreicht haben, die beim Perſonenverkehr nur um den vier-
ten Teil, beim Güterverkehr kaum um den ſechſten Teil hin
ter den im November 1918, mitten im Frieden und auf der
Höhe wirtſchaftlicher Arbeit, erzielten Einnahmen zurückge-
lieben ſind, ſo iſt das ein Erfolg, der das deutſche Volk mit

berechtigtem Stolz erfüllen darf. Ein Land, das aus eigener
Kraft Millionen von Streitern ins Feld zu ſtellen, nach drei
Fronten Krieg zu führen und zu derſelben Zeit, wiederum
ganz aus eigener Kraft, ein Erwerbs- und Wirtſchaftsleben
aufzubauen und zu erhalten vermag, das ſich nach Maßgabe
ein Umfanges und ſeiner Werthöhe von den Verhältniſſen
m Frieden nur mäßig unterſcheidet, ein ſolches Land ver
ügt über eine Siegesbürgſchaft, die zu vollem

Vertrauen für die Zukunft berechtigt.

Ausland
Holland

Die allgemeine Wehrpflicht. Die Amſterdamer Blätter
melden, daß der vom Kriegsminiſter angekündigte Geſetz-
entwurf auf Einführung der allgemeinenWehrpflicht in Holland (Aufhebung der bisherigen Los-
kaufung) der Kammer Anfang Februar zugehen wird,

Albanien,

Aufſtand gegen Eſſad Paſcha. Der Mailänder „Corrlere
della Sera“ erhält aus Bart Nachrichten aus Durgzzo über
den Aufſtand gegen Eſſad Paſcha Die Aufſtändi-
ſchen ſind vor allem die Mohammedaner, welche gegen Ser-
bien in den Krieg ziehen wollen. Die Bevölkerung von
Tirana, die Eſſads Ultimatum zurückwies, hat ſich entſchloſ
ſen, ihm bis zum Außerſten Widerſtand zu leiſten und be
reitet ihre Verteidigung vor. Nachrichten aus dem Jnnern
beſagen, daß am 29, und 30. Dezember zwiſchen Krofa und
Tirang heftige Kämpfe ſtattſanden. Auch heißt es, daß Ka-
wajabrennt und Eſſad gänzlich geſchlagen ſet,
Aber dieſe Gerüchte können noch nicht kontrolliert werden,
ebenſo iſt es ſchwer, Prophezeiungen zu machen,

a e Skandinavien. 4Norwegen kauft 100 000 Sack deutſchen Zucker. Nach Mel-
dungen aus Chriſtiania ſchloß die norwegiſche Regie-
rung den Kauf von 100000 Sack deutſchen Zuckers ab. Die
Regierung wird zur Vervollſtändigung der Zuckerreſerve des
andes die Ankäufe fortſetzen, bis letztere die Höhe von 20 000
Tonnen erreichen. Die Behandlung des Planes zur Ein-
führung eines Zuckermonopols in Norwegen muß
vorläufig verſchoben werden, da hierüber das Storthing ent-
ſcheidet,

e h Amerika
NewYork gegen die Finanzherrſchaft Londons. Waſ

ington, 2. Januar. (Meldung des Reuterſchen Büros.)
n die zentral amerikaniſchen und ſüdameri-

kaniſchen Staaten iſt die Einladung ergangen, im nächſten
Frühjahr Vertreter zur Beſprechung der finanziellen
und kommerziellen Fragen, die ſich aus dem
Kriege ergeben würden, nach Waſhington zu entſenden,
Die Beamten des Staatsdepartements, des Schatzamtes und
des Handelsamtes ſind der Anſicht, daß die pan amerikaniſche
Bewegung die hauptſächlichſte Hoffnung der ſüdamerikanti-
ſchen Staaten bilde, um die finanzielle Unabhän-
z gkeit von Europa zu ſichern. Man rechnet in dieſen
Kreiſen mit der Möglichkeit, daß New- York ein ernſter
Konkurrent London s im Kampfe um die Vorherrſchaſt auf
dem Gebiete der Weltfinanz werde. Viele Millionen ameri-
kaniſchen Kapitals, die engliſche Anlagen in Südamerika er-
ſetzen könnten, lägen brach.

Revolution in Paraguay. Buenos Aires, Ja-
nuar. La Prenſa bringt ein Telegramm aus der Grenz-
ſtadt Formoſa, wonach in Paragnuay eine Revo
lution ausgebrochen iſt. Der Aufſtand habe mit der Meu-
terei eines Artillerie- Regiments begonnen. Der Präſident
3 gefangen genommen worden. Nach weiteren Nachrichten
oll der Aufſtand bereits niedergeſchlagen ſein.

Aus Stadt und Umgebun
erun in Caſſel iſt dergen gre übe un e kotmiſſari W der vurch den Tod des Oberregie-

rungsrais Alten freigewordenen Stelle des Dirigen,
ten der r teilung in Angelegenheiten derVerwaltung der direkten Steüern übertragen

worden, nDie elektriſche Stromverſorgung ſehte heute im Laufe
des Tages wieder verſchiedentlich aus. Nachdem einig

Zeit zu Klagen hierüber kein Anlaß gegeben war, ſcheint ge
rade die lichtbedürftigſte Zeit aufs Neue für folche läſtige
Störungen auserſehen zu ſein.

m e
egtendig Asnugr, Der Oberjäger Damm ſm Re

ſerveRäger-Bataillon 4 iſt für wiederholte Verdienſte
währenddes i am 4. Oktober mit dem Eifer
nen Kreuz und zu Weihnachten mit der Kriegs Verdienſt-Medaille am vrangenen Bande aubge-
zeichnet worden, Er iſt ein Sohn des Königlichen emeiſters Dam m hierſelbſt, Hege

Humoriſtiſches,

Der obdachloſe Albert. darf ich diesmal bei dirWeihnachten felern Du haſt ja die Beſcherung le
ladd,

Aus der Jeit, „Na, Herr Schulze, was treiben Sie denn
Jetzt 4 den ganzen Tag?“ „Jch haſſe England!“ (Megg. Bl.

as ſchlechte Klavier piei. Vater (zur Tochter Erna,
Erna, man glaubt, Du ſchlägſt einen feindlichen de

Luſt. Bl.)
Boshaft. Frau „Sie werden heuer mit einem beſcheidenen

Chriſtgeſchenk zufrieden ſein müſſen, Anng.“ Köchin „Aber
das war ich doch immer, gnädige Frau.“ (Megg. Bl.) 4

Cetzte Depeſchen ß
Schwere Kämpfe im Etlſaß. 2

Großes Hauptquartier, 4. Jannar, vorm. (Weſten.)
Abgeſehen von mehr oder minder ſchweren Artilleriekämpe
fen herrſchte in der Weſtfront im allgemeinen Ruhe. Nu t
bei Thann im Oberelſaß zeigte der Feind lebhafte Tätige
keit. Nach einem überwältigenden Fener auf die Hö n
weſtlich Seunheim gelang es ihm in den Abendſtunkden,
unſere zuſammengeſchoſſenen Schützengräben auf dieſer
Höhe und anſchliehend daran das von uns hartnäckig ver
teidigte, in den letzten Tagen öfter erwähnte Dorf Stein
bach zu nehmen. Die Höhen wurden nachts im Baſonett-
angriff von uns wiedergenommen. Um den Ort Steinbach
wird noch gekämpft.

(Oſt en.) Die Lage im Oſten hat ſich nicht verändert
Unſere Angriffe in Polen öſtlich der Rawka werden fort

geſetzt. Oberſte Heeresleitung.
Die Kämpfe in Flandern.

Kopenhagen, 3. Jan, Nach Pariſer Blättermeldungen
haben die Deutſchen die Wiederherſtellung der
Schleuſen von Zeebrügge, die von den Englän-
dern zerſtört waren, jetzt beendet, ſodaß die deutſchen
Unterſeeboote mit größter Leichtigkeit auslaufen
und zürückkehren können. Zwiſchen der Küſte und Ypern
ſind die Kämpfe nach der Ruhepauſe mit größter
Heftigkeit wieder auſgenommen. Die Deutſchen ma

en die größten Anſtrengungen, die Stellungen nördlich
Nieuport und Dixmuiden zu verſtärken, um die Offenſto-
bewegung der Verbündeten aufzuhalten. Beſonders bei
Lombartzyde iſt der Kampf äußerſt heftig. Hier ver
ſuchen die Verbündeten die Linien der Deutſchen
zu durchbrechen, wurden aber zurückgeſchla-
gen. Lombartzyde und Weſtende bilden einen einzigen
großen Trümmerhaufen.

Der Dreiverband gegen Bulgarien.
Bukareſt, 2. Jan. Wie die hieſigen Blätter melden,

legte der ruſſiſche Dampfer „Beſſarabes“ auf der
Donau bet Prahova ſeit acht Tagen Minen, um
eine Landung der für Bulgarien beſtimmten Dampfer zu
verhindern. Vor dem Hafen von Galatz fuhr ein ruſſiſcher
Dampfer vorliber, der mehrere Schiffe mit Waſfen und
Munition für Serbien vorüberführte.

Ein eigenartiger Kriegsgefangener.
Genf, 3. Jan. Aus Lörrach wird hierher gemeldet

Seit etwa einer Woche befindet ſich im hieſigen Gefängnis
ein franzöſiſcher Fliegerhauptmann, der
ſich vorige Woche plötzlich bei der deutſchen Grenzwache in
Haltingen geſtellt hatte. Die wiederholte Vernehmunghat noch kein poſitives Reſultat ergeben, da der Verhaftete

jede Auskunft verweigert. Er ſagt nicht, wo ſein Ap-
parat hingekommen iſt, ob er auf deutſches Gebiet
gekommen, und gibt keine Auskunft über ſeinen Begleiter
und wo er gelandet. Briefe, die bei dem Verhafteten ge-
funden wurden, enthaltende belaſtende Momente. Das
einzige, was er angibt, iſt, daß er ein Überläufer ſei und
ſich auf Schweizer Gebiet wähnte.
Ein Augenzeuge über den Untergang der „Formidable“.

Rotterdam, 3. Jan. An der engliſchen Küſte bei Lyme
Regis iſt eine zweite Pinaſſe des untergegangenen
Kriegsſchiffs „Formidable“ mit vierzig Mann ge-
landet. Einer der Geretteten erzählte: „Am- Frei-
tag vernahmen wir bei ſchwerer See eine gewaltige Exo Jm gleichen Augenblick ſtrömte Waſſer ins
Ehiff. Das Feuer wurde unter dem Keſſel entfernt. Die

Heizer kamen an Deck. Zum Glück explodierte das Pul
vermagazin nicht. Als ich an Deck kam, hatte das Schiff
ſchon ſtark Neigung nach Steuerbord. Die Boote wurden
heruntergelaſſen. Ein Kutter ging unter. Zwei Pinaſſen
hielten ſich über Waſſer. Wir ſahen noch, wie die „For-
midable“ ſich allmählich auf eine Seite legte. Rach drei
Viertelſtunden ging das Schiff unter. Bis
um letzten Augenblick gelten die Signalpfeifen. Der
ommandant ſowie die Marconibeamten blieben auf

rem Poſten, bis das Schiff kenterte und verſank.“ Die
Times ſchreibt in einem Leitartikel: „Es wäre töricht, zu
behaupten, daß der Verluſt der „Formidable“ ohne Be
deutung ſei. Das Schiff war im Gegenteil ein ſehr
brauchbares und äußerſt leicht lenkbares Schiff,
dabei war es noch nicht ſo alt wie die „Canopus“, die an
dem Seegefecht bei den Falklandsinſeln beteiligt war.
Die „Formidable“ hat ſeit Beginn des Krieges vorzüig-

liche Dienſte geleiſtet.“ J



Kirchliche Nachrichtett.
Dom. Getauft: Wilhelm Wolf-
833 Joachim, S. des Proküriſtenichen elargus. Beerdigt:
Der Unteroffizier Wilhelm Behling;
er Wehrmann Neumann; die Re-
erviſten Albert Gadesmann und

Ernſt Zaſtrau.
Donnerstag abends 8 Uhr Kriegs-

bibelſtunde in der Herberge zar Heimat.
Diak. Wuttke.

Stadt. Getauft: Richard Kurt,S. des Arb. Müller. Beerdigt:
Der Poſamentier Henckel; eine un-
ehel. Tochter.

Mittwoch abend 8 Uhr ev. Mädchen-
bund St. Maximi, Verſammlung,
Mühlſtraße 1. Frau Paſtor Riem.

Donnerstag, nachm. 25 Uhr Frauen-
und Jungfrauen von St. Maximi
[Frauenhülfe) Verſammlung, Mühl-
ſtraße 1. Frau Paſtor Werther.

Altenburg. Beerdigt: Hilde-
gard, T. des Arbeiters Schrepper;
Ferdinand, S. des Maſchiniſten
Warſtadt.

Nenmarkt. Getauft: Max Erich,
S. des Handarbeiters Kunze. Be-
erdigt: die Ww. Bergmann, Vene-
nien.

Frauenhilfe des Neumarkts im
Jugendheim.

Mittwoch abends 8 Uhr Verſamm-
lung der konfirmierten Söhne im
Jugendheim.

Donnerstag abends 8 Uhr evangel.
Mädchen Verein St. Thomae im
Jugendheim, Werderſtraße.

Kirchliche Nachrichten.
aus dem Jahre 1914.

Donmgemeinde. Getraut: 18 Paare.
Getauft: 25 Knaben, 43 Mädchen.
Beerdigt: 20 Männer, 17 Frauen,
8 Kinder. Konfirmiert; 70Knaben, 39 Mädchen.

Abendmahlsgäſte: 1030 Perſonen.

J Militärgemeinde. Getraut: 19
Paare. Getauft: 3 Knaben, 6
Müäädchen. Beerdigt: 10 Männer.

Abendsmahlsgäſte: 239 Perſonen.

Bekanntmachung.
Jnaktive, garniſondienſtfähige

Unterofſiziere, welche zu einer Ver-
wendung bei der Militär-Vorbe-
reitungsanſtalt in Magdeburg bereit
und geeignet ſind, können ſich um-
gehend unter Vorlage ihrer Militär-
papiere bei dem Bezirkskommando
melden.

Weißenfels, den 2. Januar 1915.
Kgl. Bezirkskommando.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des

Landwirts Oskar Walther hierſelbſt
iſt die Manl- und Klanenſenche aus-
gebrochen.

Lauchſtedt, den 31. Dezember 1914.
Die PolizeiVerwaltung. Kern.

Verpachtung.
Der zur Königlichen Saline nebſt

Solbad in Dürrenberg a/S. gehörige
Gutshof mit Ackerland ſowie der mit
der Gutswirtſchaft räumlich zuſam-
menhängende
Salinengeſthof nebſt Gaſtwirtſchaft

im Amtsberg (Kurpark) ſollen vom
l. April 1915 ab im Wege des öffent-
lichen Ausgebotes neu verpachtet
werden, und zwar entweder der
Gutshof einſchließlich des Salinen-
gaſthofs und der Amtsbergwirtſchaft
auf 12 Jahre oder der Gutshof ein-
ſchließlich des Salinengaſthofs ohne
Amtsbergwirtſchaft auf 12 Jahre
und die Amtsbergwirtſchaft für ſich auf
6 Jahre. Zur Abgabe von Angeboten
wird hierdurch Termin auf

Donnerstag, den 14. Januar 1915
vormittags 10 Uhr

imhieſigenKgl. Salzamtsgebäude an-
beraumt. Es gehören zur Gutswirt-
ſchaft mehrere Stallgebäude, Scheu-
nen uſw., ſowie 41,9 ha Ackerland
3,6 ha Wieſen, zuſammen rund 178
Morgen, zum Salinengaſthof 18 be-
wohnbare Räume, ſowie eine große
Zahl Wirtſchaftsräume, Ställe uſw.
Zur Ubernahme der Pacht des Guts-
hofs nebſt Salinengaſthof mit und
phne Amtsberg iſt ein frei verfüg-
bares eigenes Vermögen von 25000
M., zur Üübernahme der Pacht des
Amtsberges allein ein Vermögen
von 8000 M. erforderlich.

Pachtbewerber haben ſich über ihre
Befähigung als Landwirt bezw. Gaſt-
wirt ſowie über den Beſitz des er-
forderlichen Vermögens unter Vor-
legung der letzten Steuer- Veran-
lagungs Benachrichtigungen ſpäte-
ſtens im Bietungstermin glaubhaft
auszuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in
unſerer Salzamts-Regiſtratur hier
aus und können gegen Erſtattung
der Schreibgebühren von uns be-
zvgen werden.

Die Beſichtigung der Pachtobjekte
kann nach vorheriger Anmeldung
jederzeit, mit Ausnahme an Sonn-
und Feſttagen, ſtattfinden.

Dürrenberg, den 4. Dezember 1914.
Königliches Salzamt.

Dienstag, den 5. 1. nachm. 4 Uhr

Rotes Kreug
Gabenliſte Nr. 2n gen ein von Ungen. 1000 M. Landrat Frhr. von Wil

ſtädt. Tierarzt en 20 M. Landes-Oekonomierat
Spenden

mowski 1771,67
a. D. von Heppe, 3. Rate, 50 M. Kaninchenzuchtverein Delitz a. B. 10 M.;
Sexta des Gymnaſiums, 2. Rate, 10 M. Dr. T., 4. Rate, 5 M.; H. H.
100 M. L. 100 M.; Ungen. 3 M.; Geh. Reg.- und Forſtrat Fromm 50 M.;
Frau von Richter in Dehlitz a. S. 100 M. Ungen. 5 M.; M. Th. 5 M.;
Reineinnahme vom Marzell Salzer-Abend 574,15 M. Amtsvorſteher
Niele in Starſiedel 5,50 M. Wte. Weber 5 M.; Land wirtſchaftlicher Ver
ein Kötzſchau 100 M.; Landwehrverein Schkopau 20 M.; Kinderbewahr-
anſtalt, durch Frl. Kallenberg, 12,60 M. Ein und Verkaufsverein Kötz-
ſchau und Spar und Darlehnskaſſe daſelbſt 300 M.; Amtsgerichtsrat Dr.
Muffey 50 M. Vorſchußverein hier 100 M. Landesſekr. a. D. Jetſchke
20 M.; Dr. Löhr u. Frau, als Ablöſung von Neujahrskarten u. Beſuchen
5 M.; Prorektor Jacob 5 M.; Kaufmanu Karl Tänzer, 5. Rate, 50 M.
Frau H. Taitza, Neumarkt, als Ablöſung für Neujahrsgratulationen 10 M.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank
Merſeburg, den 4. Januar 1915.
Der Mobilmachungsausſchuß des Roten Kreuzes.

Heute beginnt:

mein diesjähriger Inventurverkauf zu ganz
besonders billigen Preison. Grosse Auswahl
in Glas, Porzellan, Steingut, Majolika,
Emaille, Alumivium, Holz- und Bürstenwaren,
Vogelbauern, Blumenständern, Nickelwaren,
Waschständern, Lampen, Figuren, Säulenv,
Spielwaren, Sehlitten, Puppenwagen etce,

Tel. 329 Paul Ehlert, Entenplan 1.

Aufmerksame MüssigstoBedienung. Preise,o eo000 WOKarl Zänxzer
Merseburg Adolf Schüfers Nachf. Pntenplan 7

Spezialgeschäft
für

Herren- Wäsche
Tricotagen, Shlipse.

Wüäsche- Anfertigung in eigenen
Arbeitsstuben.
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Sollde wer GrosseQualitäten. Auswahl.

J Magerkeſt
Schöne volle Körperformen, blilhendes, gesundes Aussehen

durch unser Orient. Kraftpulver „Büsteria“, ges. gesch., preisgekrönt
m. gold. Medaillen u. Ehrendiplomen. In 6--8 Wochen sind Zu-
nahmen bis 30 Pfd. erzielt. Bestes Kraftnahrmittel für Rekon-
valeszenten, Kranke, Schwache, Oreiso und Kinder. Garantiert
nuschäüdlich. Streng roeell. Kein Schwindel. Unzühlige Dank-
schretben. Wir lassen einige aus der grossen Zahl folgen: Es
schreibt uns der Königl. Kreisarzt Dr. V. K., Berlin, u, a. Eine durch
viele Geburten übermässig mitgenommens junge Frau erholte sich,
nachdem sie sich an das Pulver gewöhnt hatte, zusehends. Ihr
Gesundheitszustand lässt jetzt nichts zu wünschen übrig. Das Kraft-
pulver ist ein nach Wunsch wirkendes Übernührmittel. N. D.,
Frankfurt a. M., schreibt u. a. Noch 6 Kart. Kraftpulyer senden, in
den letzten 6 Wochen 17 Pfd. zugenommen, 0, H., Düsseldork,
schreibt u. a.! Ihr Kraftpulver hat verblüffende Erfolge bei wir
gezeitigt. Jedeormann, der wich jetzt sieht, ist erstaunt über mein
hervorragendes Aussehen und der stetig zunehmenden Körperfülle, bin
Ihnen äusserst dankbar. Karton mit Gebrauchsanweisung 2
3 Kart. 5 Postanw. od. Nachn. Porto extra

D. Franz Steiner Co., G. m. b. H., Berlin 332, Bälowstr, 84.

Kgl. Säechs. Eisen-, Moor- und Mineralbad mit Emanatovinm,
berühmter Glaubersalzquelle. Mediko-mechan. Institut, Einrichtungenfür Hydrotherapie usw. Grosses Luftbad mit sehwimmteichen.
500 M. W. d. M., gegen Winde gesohütat, inmltten ausgedehnter Waldungen und Park-
aniagen, a. d. Linie Leipzig-Bger. Besuoherzabl ständig wachsend, I. t. 17-16000.
Saigon: 1. Mal bis 30. September, dann Winterbetrleb. 18 Aerzte, 2 Aerztinnen.

Elster hat hervorragende Erfolge
bei Frauenkrankhelten, allgemeinen Schwächezuständen, Blutarmut, Blelohsueht,
Horzleiden (Terrainkuren), Erkrankungen der Verdauungsor ehe
der Nieren und der Leber (Zuokerkrankheit), Fettlelbigkelt, Gloht u. Rheumatlsmus,
Nervenleiden, Lähmungen, Exsudaten, zur Nachbehandlung von Verletaungen,
Prospekte und Wohnungsverzeichnis postfrel duroh die Kgl. Badedlrektlon.

ze

s Brunnenversand durch die Mohrenapotheke in Dresden. 9

Amtliche Anzeigen

Auf Grund des

Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Domſtraße 4 koſtenlos verabfolgt.

Einſchreibebriefes.

entfällt.

bezeichneten Friſt eine die

halten
Nach 8 30 Abſ. 3 a. a. O. ſind

werden kann.

Oeffentliche Bekanntmachung.
EinkommenſteuerVeranlagung für das Stenerjahr 1915.

25 des Einkommenſteuergeſetzes wird hiermit
jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagte
Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg aufgefordert, die Steuererklärung
über ſein Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in der
Zeit vom 4. bis 20. Januar 1915 dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu
Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem

Die vben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der Steuer
erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung vder
ein Formular nicht zugegangen iſt.
ſchriebenen Formulare von heute ab im Steuerbüro des Unterzeichneten,

Auf Verlangen werdeu die vorge-

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig,
geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittels

Mündliche Erklärungen
zeichneten werktäglich vormittags 9 bis 12 Uhr, Steuerbüro Domſtraße
Seitengebäude, zu Protokoll entgegengenommen.

„VWer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklärung
verſäumt, hat gemäß 8 31 Abſatz 1 des Einkommmenſteuergeſetzes neben

der im Veranlagungs- und Rechtsmittelverfahren endgültig feſtgeſtellten
Steuer einen Zuſchlag von 5 Prozent zu derſelben zu entrichten.

Wiſſeuntlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche
Verſchweigung von Einkommen in der Stenererklärung ſind im 8 72 des
Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Gemäß 8 71 des Einkommenſteuergeſetzes wird von Mitgliedern
einer in Preußen ſteuerpflichtigen Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
derjenige Teil der auf ſie veranlagten Einkommenſteuer nicht erhoben,
welcher auf Gewinnanteile der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung

Dieſe Vorſchrift findet aber nur auf ſolche Steuerpflichtige
Anwendung, welche eine Steuererklärung abgegeben und in dieſer den
von ihnen empfangenen Geſchäftsgewinn beſonders bezeichnet haben.
Daher müſſen alle Steuerpflichtigen, welche eine Berückſichtignng gemäß

71 a. a. O. erwarten, mögen ſie bereits im Vorjahr nach einem Einkommen
von mehr als 3000 Mark veranlagt geweſen ſein oder nicht, binnen der oben

nähere
r aus der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung ent

e Steuererklärung einreichen.

werden von dem Unter-

Bezeichnung des empfangenen

Perſonen, welche durch Abweſenheit
verhindert ſind, die Steuererklärung ſelbſt abzugeben, berechtigt, ihrer
Verpflichtung durch Bevollmächtigte zu genügen.
Bedenken, als Bevollmächtigte der im Velde abwesenden Krieger
auch deren Ehefrauen oder ſonſtige nahe Angehörige auf Grund vermuteter
Vollmacht zur Abgabe der Stenererklärung zuzulaſſen, bezw. mit ihnen über
den Jnhalt einer abgegebenen Steuererklärung zu verhandeln, ſofern bei ihnen
ausreichende Bekanntſchaft mit den Verhältniſſen der Pflichtigen vorausgeſetzt

Es nunterliegt keinem

Merſeburg, den 15. Dezember 1914.
Der Vorsitzende der Ginkommensteuer-Veranlagungs-Kommission.

Frhr. von Wilmowski.

ist in meinem

uneit von
in

Merseburger HKnsichitskarten
erlage erschienen.

Drei Karten in künstlerischer Ausführung
der heutigen Zeit angepasst,

Albert
Gotthardtstrasse

a
S1915

Stück
0

Bruns,
27.

20 n.
Junger Mann oder Dame
tür Ieiechtere Kontorarbeit sotort gesueht.

Mersehurger Tagehblatt ([Kreisblatt).

Stadt- Theater Halle a. S.
Dienstag, 5. Jan. abends 8 Uhr:

Kammermusik. Mittwoch, 6.
Jan. nachm. 3 Uhr: Aschenm-
vbrödel, abends 7 Uhr: Der

Trompeter von Säkkingen.
Donnerstag, 7. Jan. abends 7 Uhr:
Polenblut.

Speiſ ekartoffel:

und Unverlefen
offeriert in Wagenladun

g
9

en.Hans Eitner, Leipzig. Tel. 2.

Jeden Dienstag und Donnerstag
Schlachtefeſt.

Schulz, Weiße Mauer 30.

Rühstube.
Mittwoch, den 6. Januar 1915 von

3 Uhr nachmittags ab
Ausgabe von Wäſche.

Der Arbeits-Ansſchuß.

Dienſtboten-
Geſuche haben im Merſeburger Tage-
blatt Wenn Criolg Für Abonnenten
koſtenlos, da die Abonnements-
uittung zum vollen Betrage inJaylung genommen wird.

S

Albert

e e e e e a meeSuche während der Kiegszeit
3 Zimmer, Küche u. Zubehör
wenn möglich Bad und elektr. Licht.

S
W

2 Wohnungen

3 Stuben u. Küche, 2 Stuben, Kammer
u. Küche zum 1. April 1915 zu ver-
mieten und beziehen. Letztere
ſchon früher beziehbar.
Leunngerſtr. 24, 1 Tr. links.

Parterrewohnung
Gutenbergſtraße Nr. 15 iſt zu ver
mieten u. 1. April 1915 z. beziehen.
Näheres Markt Nr. 10 im Contor.

Schönes möbliertes Zimmer

nahe Poſt und Bahnhof zu vermieten.
Poſtſtraße 81I.

Fr

e Se e e e bitten wir bei Ein-Anſere Leſer käufen unſere Jn-
ſerenten zu bevorzugen und ſich auf
das „Merſeburger Tageblatt“ zu

beziehen.

Jeder kluge Landwiär würzt das Vutter seines Viehes mit Viehkräutersalz der Firma
Willy Knöpfel, Dresden-A., Schäferstrasse 26.

Zu haben in Merseburg: Landwirtseh. Consumverein E. G. m. b. I. Vertreter für AMitteldeutschland; Alfred Gieseke, Herseburg.
Verantworttich für die Redartion: L. Bal v. für De Anzeigen T. Valv. Verlag und Drugt Merſebnraer Oxuck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu r.
Aus Stadt und Umgebung

Jm Dom- Gottesdienſt behandelte geſtern vormittag Su-
perintendent Prof, Bithorn den 73. Pſalm: „Dennoch
bleibe ich ſte an dir“. Der erſte Domprediger meinte
u. a.: Bei Beginn jedes Jahres und ganz beſonders bei Beginn
dieſes Jahres dürfen wir ein Wort nicht vergeſſen, das kleine
Wörtchen den noch. Die Willensrichtung und Willensſtärke,
welche aus ihm ſprechen, ſind für uns in allen Tagen und in
allen Lagen unentbehrlich. Es heißt im allgemeinen, das Leben
fährt wie ein Strom dahin. Aber das darf und kann vom
Menſchenleben nicht allein geſagt werden. Ein echter und rech-
ter Menſch muß auch einmal gegen den Strom ſchwim-
men. Man ſpricht von dem natürlichen Lauf der Dinge und
von der Notwendigkeit, mit der ſich Alles vollzieht, indeſſen der
echte Menſch muß ſich über den Lauf der Natur erheben, wenn

hes entgegenſtellen ſollte. Das Ziel des ganzen Menſchenda-
ſic

c

ſeins ſoll eine volle, reine Harmonie im Weltall in und mit
Gott ſein. Wir ſind noch lange nicht am Ziel. Und „dennoch
bleibe ich ſtets an dir.“ Der menſchliche Wille reſp. der auf-
wärtsſtrebende Geiſt recken ſich dabei empor gegen all die Mäch-
te, welche ihn nicht vorwärts kommen laſſen wollen, welche ihn
an der Erreichung des endlichen Zieles hindern. Dieſes Wört-
chen dennoch iſt durch das geſamte Erdendaſein des Heilandes
Jeſus Chriſtus gegangen (Prof. Vithorn beleuchtete dieſe Tat-
ſache eingehend.) Wollen wir Jünger des Heilandes ſein, dann
darf auch bei uns dieſes dennoch nicht fehlen. Die Menſchen
dieſer Zeit huldigen dem Aberglauben an die übermacht der
äußerlichen Verhältniſſe. Wenn ſich nicht alles entſprechend den
Wünſchen geſtaltet, wird plötzlich der Kampf aufgegeben. So
iſts bei dem jungen Mann, der mit ſeinem Studium nicht ſo gut
vorwärts kommt, wie er geglaubt hat, ſo iſts mit einem anderen
jungen Mann, der in die Verſuchungen des vielgeſtaltigen Le-
bens hinein gerät. Ein echter und rechter junger Mann aber,
der etwas von dem Geiſte Jeſu ingich trägt, muß ſich wie dieſer
ſagen „Dennoch“. Er muß den Kampf mit den äußerlichen
Verhältniſſen führen, bis er alle Widerwärtigkeiten überwun-
den hat. Ebenſo verhält es ſich mit dem ins wirtſchaftliche
Leben eintretenden Geſchäftsmann. Es wird ihm manchmal
ſehr ſchwer werden und er wird oft in die Verſuchung des Be-
iruges angeſichts der ihm erwachſenen Schäden geraten, zumal
er vielleicht ſelbſt geſehen hat, daß ein unehrlicher Geſchäftks-
mann vorwärts kommt, während ein ehrlicher von dem Geſpenſt
des Ruins bedroht wird. Da muß es aber auch heißen „Den-
noch“, ich gehe weiter auf dem ehrlichen Wege. Auch auf dem
chriſtlichen Gebiete darf das „Dennoch“ nicht fehlen. Die wahre
Frömmigkeit iſt nicht das Ergebnis klugen Denkens und Rech-
nens. Nein, da werden alle unſere Erwägungen gegenüber der
wunderbaren Cotteswelt zu ſchanden. So mancher Menſch ſetzt
ſich hin und grübelt und möchte die noch geheimnisvollen Welt-
rätſel löſen. Das gelingt ihm jedoch nicht, er kommt vielmehr
in immer ſtärkeren Zweifel hinein. Da ſoll er ſich ſagen: Und
dennoch bleibe ich an dir. Jenes chriſtliche dennoch darf abernicht das Ergebnis der Geretztheit, der Beſchränktheit und des
Eigennutzes ſein, wo ſich recht oft auch ein Dennoch gegenüber
ſtellt, ſondern das gerade Gegenteil iſt notwendig. Das, was
uns Gott in dem Leben gegeben hat, iſt ſo wunderbar groß, daß
wir auch bezüglich deſſen, was wir nicht verſtehen können, ge-
troſt ſagen dürfen: Wir glauben es und halten uns dabei an
das Licht, an Jeſum. Mit der menſchlichen Freundſchaft iſt das
nicht anders. Man kann mitunter ſeine beſten Freunde nicht
verſtehen. Das wäre ein ſchlechter Freund, der dem anderen
nun auf einmal nicht mehr freundſchaftlich vertrauen wollte,
weil er ihn in einigen Punkten nicht verſtehen zu können glaubt.
Man muß da von ſich ſagen, das, was ich bisher erfahren habe,
ibt mir volle Gewähr für die glaubwürdige Freundſchaft. Und
chließlich zieht ſich noch durch den gegenwärtigen Weltkrieg

das Den noch. Der Kaiſer kannte die auf einem Kriege mit
Deutſchland hinzielenden Schliche der Feinde, und dennoch
wahrte er den Frieden. Als es dann mit der Abſicht immer
offenkundiger wurde, ſuchte der Kaiſer dennoch den Frieden zu
erhalten. Wir ſprachen dennoch, als man uns mit der über-
macht, der e erung und der Geldopfer kam, weil wir
wußten, daß nicht Geld und übermacht, ſondern andere innere
Kräfte entſcheidend ſind, und wir wollen dennoch aushalten bzw.
durchhalten. Und wir wollen, obwohl uns noch ſchwere Prüfun-
gen bevorſtehen dürften, dennoch in das neue Jahr mit Sieges-
zuverſicht gehen, denn es muß uns doch gelingen!

ne
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Kreisblatt
Dienstag, den 5. Jannar 1915.

m /xrc2--Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch,

der eigentliche Urheber des Krieges Rußlands gegen Deutſch-
land, hat auf ſeinen Neffen, den jetzigen Zaren Nikolaus II.,
immer den größten Einfluß ausgeübt. Obgleich mit Leib
und Seele Soldat, haben unſere Sachverſtändigen von ſeinen
militäriſchen Fähigkeiten niemals eine ſehr hohe Meinung
gehabt. Die Niederlagen der ruſſiſchen Armee haben beſtä-
tigt, daß Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch, der Oberbe-
fehlshaber der gegen Deutſchland und Oſterreich-Ungarn auf-
gebotenen ruſſiſchen Streitkräfte, als Führer nicht allzuſehr
in Betracht kommt. Unſer Bild zeigt den Großfürſten, im
Begriff, mit ſeinem Generalſtabschef einen neuen Schlacht-
plan zu beſprechen.

Vom Generalſtab zur Veröffentlichung genehmigt!
e h e

Jm et wen 777 teilte Herr Paſtor Wer-
ther mit, daß im Jahre 1914 188 Kinder gegen 155 vor 100
Jahren getauft und 58 Paare gegen 20 Paare im Jahre 1814
getraut worden ſeien. Beerdigt wurden 142 Perſonen gegen
235 im Jahre 1814. Sei ſchon der Rückgang der Todesfälle an
ſich bemgkenswert, ſo müſſe noch als beſonders erfreulich kon-
ſtatiert werden, daß im vergangenen Jahre die Kinderſterblich-
keit mit 43 Kindern weſentlich zurückgegangen iſt. Aus dieſer
eiſernen Zeit werde man noch die Lehre ziehen dürfen, daß die
Kindererziehung, welche zum großen Teile bisher zu
gelind, zu weichlich war, für die Folge ſtrenger gehandhabt
werde. Wenn die Jugend von vornherein ſich unter den Willen
der Erzieher beugen lernt, dann wird das ſpäter in erſten ſchwe-
ren Zeiten Selbſtverſtändlichkeit ſein (2) Aus der Tatſache, daß
die männlichen Abendmahlsgäſte (insgeſamt 1309
Perſonen) zugenommen haben, dürfe der erfreuliche Schluß ge-
zogen werden, die Religion ſei männlicher geworden.
Nöchte dieſer kirchliche Fortſchritt anhalten, ja ſich noch mehr
vergrößern!

Oberſt Jordan, der ſeitherige Kommandant des hie-
ſigen Gefangenenlagers, wurde mit der Führungeines Artillerie-Erſatz- Regiments in Metz be-
auftragt. Er erhielt telegraphiſch Aufforderung, unverzüglich
ſein neues Kommando zu übernehmen. Jnfolgedeſſen hat der
Oberſt Merſeburg bereits verlaſſen. Ein neuer Kommandeur
für das Gefangenenlager iſt noch nicht beſtimmt oder vielmehr
noch nicht hier eingetroffen.

nach Metz verſetzten Oberſten Jordan Herr Major
Vom Lagerkommando. Wie wir hören, iſt anſtelle des

tein-
rück mit der vertretungsweiſen Führung der Gefange-
nenlager Kommandantur betraut worden.Beförderungen. Vom Landwehr-Jnfanterie- Regiment
Nr. 72 ſind laut Kabinettsorder vom 1. Januar befördert
worden: Der Regiſtrator Stille beim hieſigen Magiſtrat
zum Feldwebelleutnant und der Polizeiſergeant
n von hier gleichfalls zum Feldwebelleut-
nannt.

Mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet wurde der dem
Landwehr-Infanterie- Regiment Nr. 72 zugeteilte Vizefeld-
webel Jm men roth von hier.

Die Zeppelinkreuzer „L. 7“ und Viktoria Luiſe“ ſtatteten
geſtern Mittag kurz nach 12 Uhr Merſeburg einen kurzen
Beſuch ab. Den Anfang machte „L. 7“. Das Luftſchiff, deſſen
Hülle vom herrlichſten Sonnenſchein beſtrahlt wurde und deſſen
Motorengeratter im Nu Straßen und Plätze bevölkerte, kreuzte
über der Gegend des Markt- bezw. Roßplatzes in mäßi-
ger Höhe und langſamem Tempo und nahm nach einer Schlei-
fenfahrt die Richtung Gefangenenlage r. Auf der
Rückfahrt von dotr begegnete ihm Viktoria Luiſe mit
dem gleichen Reiſeziel über der „Aue“. Jm Gegenſatz zu ſei-
nem Schweſterſchiff ſegelte dieſer Kreuzer in etwas höheren Re-
gionen und mit Eilzugsgeſchwindigkeit dem Barackenlager zu.
Aber auch für ihn gabs keinen Aufenthalt. Nachdem er ſich den
Gefangenen gezeigt und ebenſo wie L. 7 dieſe ſichtbare Beweiſe
von Deutſchlands ſtolzer Luftflotte geliefert hatte, machte er
ſchnell Kehrt und folgte dem ſchon nicht mehr ſichtbaren „L. 7“
in ſchnellerem Tempo als bei der Herfahrt in der Richtung
Halle.

Zur Schrebergärten-Anlage. Wie wir erfahren, läßt
der Magiſtrat zurzeit das in den Beſitz der Stadt übergegan-
gene Hetzerſche Tiergarten- Grundſtück ver-
meſſen.Unter dem Aufſichtsperſonal des Gefangenenlagers, das,
wie gemeldet, dieſer Tage durch Stabsarzt Dr. Brohmann
auf Felddienſttauglichkeit unterſucht worden iſt, wurden nur
fünf Mann als felddienſtfähig befunden.

Zu den Waffen eingezogen wurden bekanntlich am Sonn-
abend 178 Landſturmpflichtige aus Stadt und Kreis
Merſeburg. Bei der Unterſuchung in Weißenfels noch am
Sonnabend Vormittag hat man 100 Mann für felddienſtfähig
erklärt und ſofort nach Magdeburg transportiert. Unter den
zurückgeſchickten 78 Mann befanden ſich auch mehrere Rekla-
mierte.

Der Stadtfriedhof war geſtern bei dem frühlingsartigen
Wetter das Ziel bedeutender Menſchenmaſſen. Jn erſter Linie
galt der Beſuch den Kriegergräbern. Bis geſtern waren
dort beerdigt: 18 deutſche Soldaten, 19 Franzoſen, 2
Ruſſen, 1 Muſelman und 1 Engländer.

Mit den üblichen militäriſchen Ehren wurde geſtern
Sonntag auf dem Stadtfriedhofe abermals ein d eutſche r
Soldat in die Maſſen-Kriegergräber gebettet. Auch hier
gaben Vertreter der Militärvereine dem Kameraden das
letzte Geleit.

Polizeilich nicht genehmigte Sammlungen. Jn den
letzten Tagen ſammelte hier eine Frau, angeblich im Auf
trage des Roten Kreuzes, Gelder und verkaufte dabei Poſt-
karten. Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, befaß die Samm-
lerin keinen behördlichen Ausweis und war auch nicht ſeitens
des Roten Kreuzes mit der Sammlung beauftragt. Jm Jn-
tereſſe der guten Sache des Roten Kreuzes liegt es, daß von
Sammlern und Sammlerinnen vor der Gabe der behörd-
liche Ausweis verlangt wird. Kann derſelbe nicht
beigebracht werden, ſo weiſe man die betreffende Perſon un-
weigerlich zurück. Weiter ſammelte dieſer Tage hier gleich-
falls eine Frau für den Blinden verein bezw. für
Blinde überhaupt. Bei dieſer Gelegenheit ſuchte ſie
Wandſprüche abzuſetzen. Auch dieſe Kollekte iſt be-
hördlicherſeits nicht genehmigt, weshalb eben-
falls Zurückweiſung zu empfehlen iſt, noch dazu, weil da-
durch der Blinden verein für unſere Provinz,
deſſen Kollekte im Februar-März erfolgen ſoll, geſchädigt
wird.

Jn Arreſt abgeführt wurde geſtern Abend ein Eng
länder aus dem Gefangenenlager, der bei der Brotver-
teilung ſich gegenüber den Ruſſen und Franzoſen benachtei-
ligt glaubte und infolgedeſſen mit dem Aufſichtsperſonal im
Lager Streitigkeiten ſuchte. Der Transport vom Lager nach

Hammer und Schwert.
Roman von Guido Kreutzer.

71 (Nachdruck verboten.)Vielleicht aber war er andersrum zu faſſen, wenn
man ihm Honig um den Mund ſchmierte und ſüß mit
hen Augen plinkerte. „Wiſſen Sie, Baron, Sie ge-
fallen mir!“

„Ach nee!“ ſagte Georg Breſſensdorf verblüfft.
„Jawohl Sie gefallen mir! Jch liebe Menſchen,

die gute Manieren und Selbſtſicherheit und das Herz auf
dem rechten Fleck haben und ſich vom Leben keinen blauen
Dunſt vormachen laſſen! Gerade Jhr Typ iſt mir ſym-
pathiſch: ſchlagfertig, reſerviert, 'n bißchen arrogant und
„immer mit de Ruhe“, wie man hier in Berlin ſagt.
Darum werde ich jetzt mit einem diskutablen Vorſchlag
rausrücken, wie wir beide Schönen uns doch noch finden
können. Eben, während wir hier. die Bellevueſtraße runter-
ſtelzten, iſt er mir eingefallen.“

Er machte eine ausdrucksvolle Kunſtpauſe und hatte
wirklich die Genugtuung, daß ſich die Züge ſeines Be-
gleiters in intereſſierter Spannung ſtrafften. „Ziehen Sie
die Uniform aus und treten Sie in den kaufmänniſchen
Betrieb meiner Werke ein. Jch brauche jemanden, auf den
ich mich verlaſſen kann und der mal ſpäter mein Nach-
folger werden ſoll!“

Der Adjutant der 5. Gardedragoner ſchüttelte den
Kopf. Er zauderte keinen Moment; ſo abſurd war dieſe
Jdee „Beſten Dank für Jhre freundliche Abſicht, Herr
Kommerzienrat; ich weiß ſie gewiß zu ſchätzen; ich ver
kenne auch ihren Wert nicht. Aber nee das geht beim
beſten Willen nicht. Jch bin kein Kaufmann, ſondern
Offizier; Offizier mit Leib und Seele. Und von was
anderem verſteh ich nichts!“

„Wenn's bloß das iſt, Baron lernt ſich alles! Jn
zwei, drei Jahren haben Sie den ganzen Vetriebsgang
begriffen! Außerdem müßte doch gerade Jhnen als Offizier
die Art meiner Produktion naheliegend ſein: Panzer
platten und Geſchützmateriall“

„Die intereſſieren mich mehr in der praktiſchen Ver-
wendung als in ihrer Entſtehung, Herr Kommerzienrat!“

„Sie haben bei mir 'ne Karriere vor ſich, Baron!“
„Beim Militär anuch.“
„Aber wenn Sie die Uniform ausziehen, können Sie

mit der Zeit Chef eines Millionenunternehmens werden!“
„Wenn ich die Uniform anbehalte, kann ich mit der

Zeit Chef des preußiſchen Generalſtabs werden.“
„Daß Sie's nur erreichen!“
„Jch erreich's ſchon, Herr Kommerzienrat den

Genexralſtab und meine Frau. Die ſogar noch eher!“
Der alte Herr wurde plötzlich ſehr kühl. „Alſo gut;

reden wir nicht mehr davon! Jch bin Jhnen mehr ent-
gegengekommen, als ich hätte tun dürfen. Aber wenn Sie
nicht wollen des Menſchen Wille iſt ſein Himmelreich!
Meine Zuſtimmung jedenfalls gebe ich unter dieſen Um-
ſtänden zu der Heirat nicht. Sollten Sie's trotzdem
ſchaffen allerhand. Achtung!“

„An der iſt mir viel gelegen, Herr Kommerzienrat;
alſo werde ich mich beſtreben, ſie mir möglichſt bald zu
erringen ſchon im Hinblick auf die zukünftige nahe
Verwandtſchaft! Und damit wir uns in Güte trennen,
möchte ich Jhnen noch die freudige Eröffnung machen,
daß an meiner Stelle der geeignetſte Mann für die Hörder
Stahlwerke bereits gefunden iſt!“

Jn dem Geſicht des Finanziers war jählings eine
lauernde Schärfe. „Hallo, da wäre ich neugierig!“

„Jch glaub's, Herr Kommerzienrat. Aber fragen Sie
nur Jhr Fräulein Nichte danach; die wird Jhnen den
Namen ſchon nennen!“

Theophil Gerland ſchien irgendeine Erwiderung auf
der Zunge zu haben; griff jedoch plötzlich an ſeinen
Zylinder; murmelte was von „Adjö; hat mich gefreut!“
und verſchwand.

Der Oberleutnant Baron Breſſensdorf blieb mitten
auf dem Kemper-Platz ſtehen. Er ſah den Roland an
der Roland ſah ihn an. Und drüben ſtiefelte der alte

I ageſchultert!
Herr über den Damm den Stock wie eine Hellebarde

3. Kapitel.
Jrene von Stareyn hatte in ihrem Ankleidezimmer

gerade Hut und Jackett abgelegt und das von der Auto-
fahrt zerzauſte Haar vor dem Spiegel geordnet als
draußen die Korridortür geſchloſſen wurde und die
Stimme des Kommerzienrats laut wurde, der den
Diener aus irgendeiner Urſache ziemlich ungnädig abzu
kanzeln ſchien.

Gleich darauf erſchien das Hausmädchen. „Herr
Kommerzienrat läßt das gnädige Fräulein bitten, nach
dem Arbeitszimmer hinüber zu kommen.“

„Es iſt gut, Anna; ich komme ſofort.“
Sie lächelte trotz der leiſen Bangigkeit, die ſie plötzlich

anfiel. Und mit dieſem Lächeln betrat ſie auch das
Arbeitszimmer des Hausherrn, das ſich gerade am ent-
gegengeſetzten Ende des langen Flurs befand.

Theophil Gerland ſtand am Fenſter und trommelte
auf der Scheibe einen Sturmmarſch. Sofort jedoch, als
ſeine Nichte eintrat, wandte er ſich herum; begrüßte ſie
mit leichter Verbeugung, wie eine fremde Dame. Das
war ganz ſeltſam: dieſer Selfmademan vom reinſten
Waſſer, der zeit ſeines Lebens nichts als Arbeit kennen
gelernt hatte, der nie den Wunſch und wohl auch nie
mondäne Elaſtizität genug beſeſſen, um im geſellſchaft
lichen Getriebe der Reichshauptſtadt eine dominierende
Rolle zu ſpielen dieſer Mann der Arbeit und des
Erfolges beſaß ein faſt inſtinktivrs, ſcharf ausgeprägtes
Feinempfinden! Er konnte in Momenten der Erregung
wohl aufbrauſen oder ſarkaſtiſch werden oder in ſeinen
niederträchtigen Berliner Jargon verfallen, der es ihm
von jeher angetan hatte nie wurde er verletzend!“

Als er damals, vor vier Jahren, ſeine Nichte zu ſich
nahm, wies er ihr i vom erſten Tage die Poſition
der Dame des Hauſes an, obwohl ſie das achtzehnte Jahr
kaum erreicht hatte. Jrene von Stareyn führte den
Haushalt; ſie beſtimmte Art und Grad der Geſelligkeit,
ſoweit der Onkel in Berlin war; ihren Entſcheidungen
ordnete ſich das Perſonal unter.

(Fortſetzung folgt.)

c
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de urd von den vielen Hunderten Spaziergän
gern beobachtet.

gegen die Engländer gründlich Luft.geac m Reſerveg ett dazar er ander erung anſtalt
wurde, wie in den anderen Lazaretten, gleichfalls eine Sil-
veſterfeier abgehalten, über der geweihte rn undeher r Zauber lagerten. Nach dem gemeinſamen Geſang

es Liedes „Bis hierher hat uns Gott gebracht“, hielt Superin
tendent Profeſſor Bithorn eine kurze, tig Herzen gehende
Anſprache, auf welche dann gemeinſamer Geſang, deklamatori
ſche Darbietungen uſw. folgten. g und r che Stimmung
paarten la bei der vortrefflichen Feier in glücklicher Harmonie.

Sübſche Anſichtspoſtkarten von Merſeburg in anſprechen
der Gruppierung hat die lithographiſche Kunſtanſtalt von Al
bert Bruns hierſelbſt herausgebracht. Dieſelben ſind auch
mit patriotiſchem Zierrat verſehen und werden dank ihrer ſaube
ren Herſtellung und geſchmackvollen Aufmachung ſicher allſeitig
lebhaften Beifall finden.

Kriegsbibelſtunden werden vom kommenden Don-
nerstag ab wieder in der Herbergezur Heimat ge-
halten werden. Beginn abends 8 Uhr.

Der Kriegsausſchuß für warme Unterkleidung (Woll a us-
ſchuß) teilt mit, daß vom 18. bis einſchließlich 24. d. M. eine

r

tattfinden ſoll. Jn dieſer Zeit ſollen für unſere im Felde ſte-
enden Truppen alle vorhandenen und entbehrlichen getragenen

warmen Kleidungsſtücke (Männer- und Frauenkleidung, auch
Unterkleider aus Wolle und Baumwolle) und Tuche uſw. ge-
ſammelt werden, um daraus Unterziehweſten, Unterjacken uſw.,
namentlich aber warme Decken herzuſtellen, nach denen große
Nachfrage herrſcht und deren Herſtellung aus ſolchem Altmate
rial ſich auf ein Viertel der fabrikmäßigen Herſtellung neuer
Decken beläuft. Es heißt am Schluß des Aufrufs: Alſo, deutſche
ausfrauen, friſch ans Werk! Sammelt aus Schränken und
ruhen, was Jhr an Entbehrlichem findet! Schnürt es zu

Bündeln, packt es in Säcke und haltet es bereit,
wenn alle unſere Helfer in der Reichswollwoche vom 18. bis 24.
Januar 1915 an Eure Türen klopfen! Häuſer, in denen an-
ſteckende Krankheiten herrſchen, ſollen ſich naturgemäß an dieſer
Spende nicht beteiligen.

Ein neuer Poſtwagenbrand. Unlängſt iſt wieder eine
größere Poſtladung offenbar infolge Selbſtentzündung
einer Sendung verbrannt, nämlich auf der Station Al-
teneſſen, als ein mit Poſtpaketen beladener Eiſenbahnpoſt-
wagen dort rangiert wurde. Aus dem Wagen ſchlugen plötzlich
die hellen Flammen heraus. Als man ihn öffnete, war der Jn-
halt ſchon in voller Glut, ſo daß nur noch wenige Pakete
gerettet werden konnten. Jn dem Schutte des Wagenin-
halts ſind u, a. Behältniſſe gefunden worden, die augenſcheinlich
mit Benzin oder dgl. gefüllt geweſen ſind. Aus der Selbſtent-
zündung eines ſolchen Pakets erklärt ſich auch das außerordent-
lich ſchnelle Umſichgreifen des Feuers; denn der Wagen brannte
mit ſeinem Jnhalt, der etwa 500 Pakete umfaßte, binnen weni-
gen Minuten bis auf das Untergeſtell nieder. Ein großer Teil

der Pakete ſtammte aus Sachſen, Hannover und Weſtfalen.
Viele Pakete waren nach Oberhauſen (Rheinland), Kurs Ober-
hauſenEmmerich und Holland ſowie nach Duisburg, Mülheim
(Ruhr) und Kurs Duisburg-Crefeld beſtimmt. Auch Pakete
für Soldaten ſind mit vernichtet worden, wenn auch
nicht in beſonders großer Zahl. Amtlicherſeits wird erneut vor
der Verſendung feuergefährlicher Gegenſtände durch die Poſt
dringend gewarnt. Wer ſich darüber hinwegſetzt und leicht ent
zündbare Gegenſtände verſendet, kann die Allgemeinheit auf
das Empfindlichſte ſchädigen und dabei auch die Wohltaten zu
nichte machen, die Liebe und Opferſinn unſeren Soldaten im
Felde zugedacht haben.

Streckung des Hafers durch Zucker. Die Erzeugung an
Hafer reicht in normalen Jahren für unſeren eigenen Bedarf
vollkommen aus; der Krieg hat aber den Konſum ſo geſteigert,
daß an manchen Stellen Lücken entſtehen. Es iſt daher dringend
zu wünſchen, daß von der Anregung, dem Hafer Zucker, wovon
weit über den Bedarf hinausgehende Vorräte im Jnlande vor
handen ſind, zu Fütterungszwecken beizumengen, Gebrauch ge-
macht wird. Wenn, was durchaus möglich iſt, 6 Teilen Hafer
1 Teil Zucker beigemiſcht wird, kann eine weſentliche „Streckung“
der Hafervorräte erreicht werden. Es ergibt ſich dann eventl.
die Möglichkeit, daß eine nicht unbeträchtliche Menge von Ha-
fer frei wird, die der menſchlichen Ernährung durch Hafer-
flocken, Grütze uſw. dienſtbar gemacht werden kann. Gleich-
zeitig würde damit der deutſchen Zuckerinduſtrie, die
ſich infolge des Krieges in ſchwieriger Lage befindet, durch Ver-
s der Abſatzverhältniſſe Erleichterung und Unterſtützung
geboten.

Zur diesmaligen Steuererklärung. Wie die B. P. N.
nach eingeholten Jnformationen zu der Frage der Berückſichti-
ung von Einkommen aus Wertpapier- und Aktien-
eſitz bei der Steuererklärung mitteilen können, ſind

die Steuerbehörden vom Finanzminiſter darauf hingewieſen
woörden, daß Zinſen von Wertpapieren, Dividen-
den von Aktien uſw., auf deren freiwillige Zahlung
infolge des Ausbruches des Krieges nicht zu rechnen iſt und
deren zwangsweiſe Beitreibung gleichfalls ausgeſchloſſen er-
ſcheinen muß, weil nach Lage der Verhältniſſe eine erfolgreiche
Geltendmachung und Durchführung des verbrieften Anſpruchs
nicht ſtattfinden kann, z. V. weil ein mit Deutſchland im Kriege
befindlicher Staat oder eine der deutſchen Jurisdiktion nicht
erreichbare ausländiſche Eiſenbahngeſellſchaft die Schuldner
ſind, bei der Feſtſtellung des ſteuerpflichtigen Einkommens für
1915 überhaupt nicht in Anſatz zu bringen ſind, vorbe-
haltlich der Anrechnung derjenigen Beträgge, welche darauf im
Kalenderjahre 1914 noch gezahlt worden ſind.

Gegen die Verſchwendung des Weizenmehles. Jm Handels-
miniſterium zu Berlin fand am Sonnabend unter dem Vorſitz
des Unterſtaatsſekretärs Dr. Göppert eine Beſprechung mit
den Vertretern der Berliner Bäckerinnung und der
Berliner Konditoren-Jnnung über die Frage ſtatt, welche Maß-
nahmen ergriffen werden ſollen, um der Verſchwendung
des Weizenmehles ein Ende zu machen. Die Be-
ſprechung drehte ſich um die techniſchen Vorausſetzungen für die
von der Reichsregierung in Ausſicht genommenen Maßnahmen.
Die Vertreter des Bäcker- und Konditorengewerbes hatten in
der Beſprechung keine Bedenken dagegen zu erheben, daß
zu Weißgebäck ein weitaus höherer Prozentſatz von
Roggenmehl als bisher, mit Weizenmehl gemiſcht, und daß
auch Kuchen mit Roggen oder Kartoffelmehlzuſatz gebacken
werde. Die Vorſchläge gehen dahin, 30—-50 Proz. Roggenmehl
dem Weißbrot, das nach der jetzigen Vorſchrift nur mit 10 Proz.
Roggenmehl verſetzt ſein muß, beizumiſchen. Auch für Kuchen
und Konditorwaren ſoll ein ſolcher Kartoffelmehlzuſatz vorge
ſchrieben werden. Der früher gemachte Vorſchlag, für das Ku-
chenbacken nur den Sonnabend frefizugeben und für die anderen
Tage zu verbieten, iſt fallen gelaſſen worden.

Verwendung von Haferflocken. Der Miniſter des Jn-
nern bat Erlaſſe an die Regierungspräſidenten und den Poli-
zeipräſidenten von Berlin gerichtet, in denen es a. heißt: Jn
dem Zellengefängnis Moabit ſind mit der Verabreichung von
Suppen aus Haferflocken als Abendbeköſtigung Verſuche ange
ſtellt worden. Die Suppe war von gutem Geſchmack und bei
der Verwendung von 50 Gramm Haferflocken auch für Gefan-
gene, die mit ſchwerer Arbeit beſchäftigt wurden, zur Sättigung
ausreichend. Auch waren die Herſtellungskoſten geringer wie
für die meiſten übrigen, in der Koſtordnung vorgeſehenen
Abendſuppen. Die Haferflocken ſind nur von inländiſchen Fir-
men zu beziehen, unter denen Firmen in Delmenhorſt, Heil-
bronn und Kaſſel empfohlen werden. Durch Runderlaß vom
26. November ſei ferner die Verwendung von Haferflocken beider Beköſtigung der Gefangenen in den Etrafanſtalten uſw. an
geordnet. Die Gemeindeverwaltungen werden aufgefordert. die

Einzelne machten dabei auch ihrem Groll
NTeufahrewunſch 1915.
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en Deutſchen Sieg.

Gott uns erhöre!
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Stille unſäglich Jammer und Leid.
Bittend ertöne:
Durch Kampf und durch Graus,
Väter und Söhne
Führ gnädig nach Haus!

riedensklänge
äſängeFroh durchdringen die träuernde Nach

Gib, daß durch Deine Liebe und Macht
e Völkerfrühling erwacht.

ehre dem Schwerte

Mit Hand;ne die eUnd's Vaterland!
Merſeburg, den 31. Dezember 1914. Oskar Hottenroth.

n die Nützlichkeit der Verwendung von Hafer-
flocken für die Ernährung hinzuweiſen und der Sache auch noch
weiter dadurch Förderung zuteil werden zu laſſen, daß ſie mit
den am Orte beſtehenden Wohlfahrtseinrichtungen Rotes
Kreuz, Vaterländiſcher Frauenverein u. a. wegen Verwen-
Zu von Haferflocken in den Volks und Notſtandsküchen und

iähnlichen Anſtalten in Verbindung treten.
Eßt und backt Kriegsbrot! Erläuterungen zur Herſtel

lung kartoffelhaltigen Brotes hat der Miniſter für Handel und
Gewerbe den Handelskammern und durch Vermittlung der
Jnnungsaufſichtsbehörden den Bäckerinnungen zugehen laſſen.
Dabei ſei nochmals darauf hingewieſen, daß es J um eine An
gelegenheit von größter Bedeutung handelt. Jeder Bäcker er
wirbt ſich ein Verdienſt um das Vaterland, wenn er durch mög
lichſt umfangreiche Verwendung von Kartoffeln zur Brotberxei-
tung dazu beiträgt, daß unſere Getreidevorräte bis zur nächſten
Ernte ausreichen. Wenn mit den Erläuterungen die Beſeiti-
gung etwaiger backtechniſcher Schwierigkeiten und dadurch auch
eine weitere Verbreitung des „K“-Brotes erreicht werden ob
wird es nötig ſein, daß die Bäcker-Jnnungen jedem Mitgliede
wenigſtens ein Stück der Erläuterungen überſenden und in den
nächſten Vorſtandsſitzungen und Jnnungsverſammlungen deren
Jnhalt erläutern und dabei die Mitglieder veranlaſſen, auch
ihre Erfahrungen im Einzelfalle gegenſeitig auszutauſchen.
Auch eine Veröffentlichung in den Fachzeitſchriften wird ſich
empfehlen.

Der deutſche Feldpoſtverkehr nimmt dauernd in einem
Verhältnis zu, wie es der gewöhnliche Poſtverkehr nicht kennt.
Es werden deshalb an die Betriebseinrichtungen der Reichs-

oſtverwaltung jetzt dauernd Anforderungen geſtellt, die weit
über das zu Friedenszeiten beſtehende a hinaus-
gehen. Die ſtändige und außerordentliche Zunahme des Feld
poſtverkehrs iſt nicht nur eine natürliche Folge der fortgeſetzten
Vermehrung unſerer Truppen. Auch die Jntenſität des Feld-

wächſt dauernd. Das Perſonal der im Deutſchen
eiche vorhandenen 23 Feldpoſtſammelſtellen, das Mitte Au-

guſt 3100 Köpfe zählte, war Anfang Oktober auf 5200 Kräfte
angewachſen und umfaßte Mitte Dezember gegen 13 000
Köpfe. Anfang Dezember war die Zahl der täglich von den
Poſtſammelſtellen nach dem Felde abgeſandten Briefbeutel auf
insgeſamt 29 000 geſtiegen. Das Sortiergeſchäft bei den Poſt
ſammelſtellen iſt außerordentlich ſchwierig. Die Feldpoſtſen-
dungen müſſen hier nach mehr als 13 6000 Einheiten ſortiert
werden. Der Sortierbeamte handhabt das u
ſchäft auf Grund eines Druckwerkes, der ſogenannten Feld
poſt-Überſicht, die darüber Auskunft gibt, zu welcher Feld-
poſtanſtalt der einzelne Truppenteil gehört. Bei den außer
ordentlich vielen Truppenverſchiebungen, die der jetzige Kriegmit ſich bringt, unterliegen dieſe Angaben geſehen Wechſel.

Die Feldpoſt-Überſicht muß deshalb alle 3 bis 4 Tage voll
ſtändig neu aufgelegt werden. Mitte Auguſt hatte ſie
noch einen Umfang von 60 Druckſeiten Folioformat; jetzt umfaßt
ſie bereits 200 eng bedruckte Seiten. Die FeldpoſtÜberſicht iſt
dabei nur maßgebend für die Leitung der an unſere mob ilen
Truppen gerichteten Feldpoſtbriefe. Die Feldpoſtbriefe an die
nicht beim Feldheere befindlichen Truppen (Kriegsbeſatzungen
und die große Zahl der Erſatzformationen) werden an der Hand
eines beſonderen Druckheftes ſortiert, das ſeit der Mobilma-
chung auch bereits einige 30 Neuauflagen erlebt hat und von
urſprünglich 19 Druckſeiten Folioformat auf deren 80 angewach
ſen iſt. Rechnet man dazu noch die den Feldpoſtanſtalten für
ihren Briefſortierdienſt gelieferten Leitbehelfe, ſo ergibt ſich ins
geſamt für den deutſchen Feldpoſtbetrieb ein Leitmaterial
von über 500 Druckſeiten Folioformat, das alle
3 bis 4 Tage neu erſcheint.

e e
g. Neujahrswünſche. Dieſe Wünſche, welche ein Leſer den

„Merſeburgiſchen Blättern“ vom Jahre 1843 entnommen hat,
ſind auch für die heutigen Zeitverhältniſſe paſſend:

Der Stadt. Wachſe, lebendige Stadt, nicht nur in der Zahl
der Bewohner, wachſe an Schönheit ſo fort und an der Tätig-
keit Lohn.Dem Lande. Hoffe, genügſames Land, zu ſiegen durch
Dauer im Wechſel, immer ja bleibt die Natur ſchöpferiſch lie-
bend ſich gleich.

Den Männern. Gebet, ihr Männer, ein Beiſpiel der im
mer rung r haſt welche nicht ſchwindelt im Glück,
aufrecht im Unglück ſich hält.Den Froven. Traget die Farben, die ihr, nach Schiller, zu
weben ins Leben, gleichwie die Feen, verſteht, traget zu grell

ſie nicht auf.Den Jünglingen. Seid euch des Gottes bewußt und ſeines
belebenden Sohnes; doch vergeßt nicht, es iſt Frommſein und

römmeln nicht eins.g Den Mädchen Trinkt zuviel nicht des Tees. und leſt nicht
jedwede Romane, daß ihr an Geiſt und Gemüt ſchlaff nicht und

früh werdet bleich.

Gerichtszeitung
Halle, 2. Januar. Der franzöſiſche Oberleutnänt

Quentin, der aus dem Gefangenenlager Halle in Briefen
an ſeine Verwandten zugeſtandenermaßen leichtfertig deutſche
Offiziere beſchuldigt hatte, wurde vom ru r Halle we-
gen Beleidigung der Vorgeſetzten zu ſechs onaten Ge-
fängnisſtrafe verurteilt.

Aus Provinz und Reich
Halle, 4. Jan. Der zur Bahnſchutzwache Ammendorf kommändierte re r aus Halle wurde am

t Silveſter auf Poſten von einem glichen Tode ereilt.
e er zuſammen, ein Hergſchlag ſeinem Leben

transport ſt der ungmannſcha e a gen
ſtattgefunden. Am Mittwoch abend brachte ein Zug allein über

n r r z der r drtchent malkalden hier durch.
attowitz. i27 Se n h t. ie Flüchtlinge waren drei Wochen

raplau, 4. Jan. D in r re er hieſige Bahnhof iſt jetzt elek
Weißenfels, 4. Jan. Die hieſige S induſtjetzt Lieferungen an Militär ieſeln e h von in

erhalten haben. Die Beſtellungen wurden zum Teil bereits aus
eführt. Auch von privater Seite liegen befriedigende Auf
räge vor.

Torgau, 4. Jan. Gegen das Dienſtmädchen Jda Kraaus Falkenberg, das im Stadtkrankenhauſe a ſende
hat, hegte man Verdacht, daß es geboren h könnte. Die
Annahme beſtätigte ſich. Jn der Schulſtraße hier, wo ſich die
Kracht in Stellung befindet, entdeckte die g!t ei in ihrer Kammer eine in Tücher und Betten eingehüllte Kindes ke ger
Ob ſich das Kind bei der Geburt am Leben J hat, oder
Joen gewaltſam getötet worden iſt, wird die Unterſuchung er

t.

Schmalkalden, 4. Januar. Bei vollzähligem Erſcheinender über 1500 Mann ſtarken geren ru dent en
wurde die von dem Führer, Landrat D. Hagen, geſtiftete
wertvolle Fahne in feierlicher Weiſe geweiht. Abends fand
ein Fackelzug ſtatt.

Halberſtadt, 4. Januar. Am Neujahrsmorgen ſind auf
dem hieſigen Flugplatz der Fluglehrer Heumann
und der Flugſchüler Daubert, beide aus Braunſchweig,
abgeſtürzt, Heumann iſt tot, Daubert erlitt eine Bein-
verletzung.

Nordhauſen, 4. Jan. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Con
tag wies auf Grund der Mitteilungen der Zentralſtelle des
Deutſchen Städtetages nach, daß die die Stadt Nordhauſen
an h e mehr als die großen StädteBreslau, Darmſtadt, Frankfurt a. M. und München (die 50
Prozent zahlen) und an Mietsbeihilfen bis zu 75 Prozent zahlt
und hierin mit an erſter Stelle ſteht. Herr Stadtrat Dr. Baller
erklärte ſodann unter Hinweis auf die erfolgte Feſtſetzung der
Höchſtpreiſe die Befürchtung, daß während des Krieges eine we-
ſentliche Kartoffelverteuerung eintreten könnte, für
unbegründet; auch ein Kartoffelmangel würde nicht ein-
treten, da nach den Ermittelungen der Polizeiverwaltung noch
reichliche Kartoffelvorräte hei. den Händlern und Landwirten
vorhanden ſind.

Schönebeck a. E., 4. Januar. Jm benachbarten Plötzky
ertranken in der ſogenannten Pfannpfütze die 14jährige
Tochter des Landwirts Paaſch aus Plötzky und die 15-
jährige Tochter des Landwirts Rudert aus Ranis.
Die beiden Mädchen vergnügten ſich mit noch zwei anderen
auf dem Eiſe vbigen Gewäſſers. Die ungefähr 2 Zentimeter
ſtarke Eisdecke gab plötzlich nach, ſodaß die vier Mädchen ein-
brachen. Während ſich zwei Mädchen ans Ufer retteten,
konnten die beiden vbengenannten, trotz der ſofort vorge-
nommenen Rettungsarbeiten, die ſich ſehr ſchwierig geſtal-
teten, nur als Leichen geborgen werden.

Leipzig, 4. Januar. Jn den frühen Morgenſtunden des
1. Januar wurde vor dem Hauſe Frankfurter Straße 22 ein
Mann in den mittleren Jahren beim Überſchreiten der
Fahrbahn von einer Kraftdroſchke erfaßt und um-
geriſſen. Der Mann kam dabei unter die Kraftdroſchke zu
liegen, wurde überfahren und erlitt ſo ſchwere innere Ver-
letzungen, daß er noch auf dem Transporte nach dem Kran-
kenhauſe ver ſtarb. Nach den Ausſagen von Zeugen ſoll
er an ſeinem Unfall ſelbſt die Schuld tragen, da er unmittel-
bar vor der Kraftöroſchke plötzlich vom Fußwege auf die
Fahrſtraße heruntertrat.

Handel Perkehr Volkswirtſchaft
Berlin, 2. Januar. Berl. Prod.-Börſe. Mittagsbörſe.

Weizen geſchäftslos. Roggen geſchäftslos. Hafer geſchäſts-
los. Mais geſchäftslos. Weizenmehl für 100 Kilogramm
brutto einſchl. Sack in Mk. ab Bahn und Speicher Nr. 00
38.75--41.75. Ruhig. Roggenmehl Nr. 0-1 gemiſcht 31.50 bis
32.75. Ruhig.

X Bevorſtehende Preiserhöhung der mitteldentſchen
Braunkohlenwerke. Aus Halle a. S. wird uns gemeldet:
Jn der mitteldeutſchen Braunkohleninöu-
ſtrie, wo das Fehlen eines Syndikats Abmachungen er-
ſchwert, finden demnächſt Beſprechungen ſtatt, um angeſichts
der Verteuerung der Produktion Preiserhöhungen
vorzunehmen, Einzelne Werke ſind bereits ſelbſtändig
damit vorgegangen.

X Zwangsverwaltung für franzöſiſche Geſellſchaften.
Für die franzöſiſchen Spiegelglasunternehmun-
gen in Deutſchland iſt jetzt die ſtaatliche Zwang s-
verwaltung angeordnet worden. Es handelt ſich dabei
im weſentlichen um die Aktien- Geſellſchaft der Spiegelmanu-
ar St. Gobain, Channy und Cirey in Stolberg, zu
eren Verwalter Generaldirektor Hocks in Stolberg, von der

Rheiniſch-Naſſauiſchen Bergwerks und HüttenAktienGeſell-
ſchaft, ernannt iſt. Auch über den Verein Deutſcher Spiegel-
gkasfabriken, Geſellſchaft m. b. H. in Köln, der das Kartell
der in Deutſchland arbeitenden Spiegelglasfabriken dar
ſtellt, iſt die Zwangsverwaltung verhängt worden, da in
dieſem Kartell die franzöſiſchen und belgiſchen Unternehmun-
gen mit 80 Prozent der Beteiligungen durchaus maßgebend
ſind. Zum Verwalter iſt hier Generaldirektor Haumann
von den Vereinigten Stahlwerken van der Zypen und Wiſſe-
ner Eiſenhütten ernannt worden.

Kriegsallerlei
Wir Barbaren. Ein Militärarzt ſchreibt der Frkf. Ztg.

aus dem Felde: Jn den Lazaretten in Dun im nörd-
lichen Argonner Walde fand am Heiligen Abend eine
Weihnachtsfeier ſtatt. Die Verwundeten bekamen alle ein
Paket mit Liebesgaben für die fraugzöſiſchen Ver
wundeten, die in jeder Beziehung wie unſere eigenen Leute
gepflegt werden, was ärztliche Behandlung, Eſſen h
langt, hielt ein Feldgeiſtlicher unter dem brennenden e
nachtsbaum eine franzöſiſche Anſprache. Jeder Franzoſe
empfing auch ein Weihnachtspaket. Die Leute waren
darüber ſo gerührt, daß ſie weinten und einzelne den Pflege
rinnen die Hände küßten. Als wir ſie zwei Tage darauf in
einen Krankenzug luden und ſie dabei umgebettet urd
hüteten ſie mit, ſtrahlenden Augen ſorgſam ihr W
dem aufgedruckten roten Kreug und der Jnſchrift
nachten 1914, daß es ja nicht abhanden komme. Sie Weg
ſo erklärten ſie, von dieſer Weihnachtsfeier an ihre Ange
gen nach Frankreich ſchreiben, daß man dort beſſer Wkeren
deutſchen „Varbaren“ unterrichtet ſei. Auch
deutſchen Feldlazaretten wurden die franzöſiſchen Ver
deten mit Weihnachtsgaben nicht vergeſſen.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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